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Der Krieg.
Das Scheitern der französisch- englischenF

Offensive.
Dir Würdigung der frohen Kunde in Österreich.

W.  T - B. Wien. 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Reichs-
^lt " schreibt: Der gestrige Tagesbericht des Generalsiabs
Feldes nicht mehr und nicht weniger als daS völlige Scher-
'srn  der neuerlichen heftigen französisch - eng»
Aschen Offensiv - Vorstöße,  die nach der Hoffnung

französischen Generalissimus Frankreich von der dent»
Mu Besetzung befreien und den Krieg auf das^deutsche
^ 'chsgebiet hätten bringen sollen. Der schwere feindliche
S'JBriff zieht sich durch die ganze un geheuere

lachtfront.  Die Feinde sind bei Verdun und an der
z^ as, wie bei Nieuport und der belgischen Küste, in den
-̂ gönnen, wie im äußersten Norwesten Frankreichs , am
^anal, der La Bassee mit der Aire verbindet, geworfen wor»

Diesem schweren feindlichen Mißerfolg stehen F o r t -
Dritte des deutschen Angriffs  an mehreren
Punkten gegenüber. Es leidet keinen Zweifel mehr, wie im
(“tot , so beginnt auch im W eiten  die feindliche Wand zu
wanken.

Das „Fremdenblatt " schreibt: Nach der schweren Nieder-
!*% , welche das russische Heer auf dem nordöstlichen Kriegs¬
schauplatz erlitten , scheint nunmehr die französische Heeres-
Ö' tung, ob ans eigener Initiative oder auf sehr dringliche
Aufforderung aus Petersburg , bleibt unuutersucht , die Not¬
wendigkeit zu empfinden, ihrerseits irgendetwas zu unter¬
nehmen. Der emphatische Angriffsbefehl
x.effres  hatte bisher sehr wenig Wirkung. Er wird wahr-
Aeinlich der russischen Heeresleitung einen sehr geringen
Trost und Ersatz bieten können für die schwere Niederlage
pud die schweren Verluste, die das Zarenheer in der Riesen-
«chlacht bisher erlitten hat.

Die fortgesetzten Kämpfe in Flandern.
w T . U. Amsterdam, LL. Dez. (Ktr, Bin .) „Telegraaf"
pmdet aus Sluis : Die ganze Nacht zum Montag donner¬
en in Flandern die Kanonen , heute wird dar Kampf auf der
?anzen Linie fortgesetzt.  Die Nacht vor der Be»
Meßung von Zeebrügge blieb durchaus ruhig , aber es wur»
°en Signale mit Leuchtkugeln abgegeben, um die Strecke
?uszukundschaften. Am Montagmittag flogen drei Flugzeuge
Uber das Küstengebiet. An der User wird weiter gekämpft.
Die Verbündeten haben allen gegenteiligen Berichten ent-
?e8en Middelkerke  immer n och nicht erreicht, sondern
!̂ hen, die Angriffe fortsetzend, noch mindestens 5 Kilometer
.udon entfernt Die Deutschen beabsichtigen, Weihnachten
!n>t Hauptkirche von . . . . zu feiern . Um Spionage zu ver¬
ändern, ist in den Grenzstädten das Läuten der Glocken ver>>
°*en worden.

Die neueste Iosfresche Note.
, Ar . Genf, 22. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bkn.) Die
Mte vorliegende wortreichste  aller bisherigen Joffreschen
^ten ist dazu bestimmt, dem ftanzösischen P a r l a m e n t,E neue Milliarden bewilligen soll,den Mangel jeder bed-eut-tten Entscheidung zu v e r sch l e i e r n. Die Geringfiigig-
b der heute gemeldeten Affären steht in auffällig scharfem
^berspruch zu der Ruhmredigkeit  des Joffreschen
^gesbefehls,  dessen Veröffentlichung durch das deuffche
ck̂ rpiquartier einen peinlichen Eindruck in den Pariser parla-
?entarischen Kreisen hervorruft . Noch gestern abend sah sich
^gsminister Millerand genötigt, der Budgetkommission mit-
Mlcn , daß die Pariser Zeitungsmeldungen über große Er-
w8e der Verbündeten unbestätigt geblieben seien.
der wert des von unseren Truppen besetzten

französischen Gebietes.
w itW. T.-B . Paris , 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der „Temps"
^ Nach' Berichten der Statistischen Gesellschaft hat das
3yn- " französische Gebiet eine Bevölkerungszahl  von
■hS 5000, also 8,20 Prozent der gesamten französischen Ne¬
uerung . ' Der Wert des unbebauten besetzten Gebietes bc-
a8i ungefähr 4 Milliarden , der der Wirtschaftsgebäude 1,5,

? ker Fabriken 1,5, der der Geschäftshäuser 1,2, der der
^hnhäuser 5, der des Handels - und Jndustriematerials
. .Milliarde. Der Gesamtwert  des besetzten Gebietes

demnach auf 14,5 Milliarden  veranschlagt . Der
Sp* der Hypothekenschuld im besetzten Gebiet beträgt unge-
^ 1 Milliarde.

Die französische Aushebung.
ftckP .-B . Lyon, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der „Repu-

, '.̂ in" schreibt: Die ärztliche Untersuchung der Zurück-
>Eilten und Ausgemusterten der Jahresklassen 1894 bis 1901

Nu Bezirk Lyon mn Samstag statt. Von 877 wurden
für tauglich befunden, 65 ' in die Hilfstruppen eingereiht
oö zurückgestellt.

Weihnachtsgaben an die französischen Truppen.
Christiania, 22. Dez. (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln.)

^ «Posten" meldet aus Paris : General Foffre hat befohlen,
ä? jedem Soldat  an der Front Zigarren , eine
husche Wein und eiste viertel Flasche Cham-
tẑ 8uer  am heiligen Abend zu übergeben sind. In den
tzÂ en haben die Kinder außerdem 420 000 Franken gesam-
lj5 ' die zuni Ankauf von Tabak und Schokolade  ver-

werden sollen als Geschenk für die am Weihnachts-
sich in den .Schützengräben befindlichen Soldaten.

Oberstleutnant v. Winterfeldt gefangen, aber sreigelassen.
Dick. San Remo, 22. Dez. (Ktr. Bln .) Der italienische

Dampfer; „Re Umberto", der von Barcelona nach Genua
unterwegs war , wurde von einem französischen Kreuzer an¬
gehalten und untersucht. Unter den Passagieren befand sich
auch der ftühere deutsche Militärattache in Paris , Oberst¬
leutnant v. Winterfeldt.  Er wurde feftgenommeu und
nach Toulon  übergeführt , durfte aber nach Vorzeigung von
Geleitbriefen  der französischen und englischen Regie¬
rung seine Reise fortsetzen.

Die französische ttammersitzung.
W.  T -B. Paris? 22. Dez, (Nichtamtlich.) Millerand

legte im Namen des Ausschusses der Kammer die Frage der
Beschaffung der Lebensmittel und Munitionszufuhr bor.
Die Kammer erklärte einstimmig ihre Zufriedenheit mit den
getroffenen Maßnahmen und billigte  die Gesetzesvorlage
bezüglich der nationalen Verteidigung.  Der
Budgetausschuß nahm die von der Regierung geforderten Er»
gänzungskredite im allgemeinen Budget an . — Piviani
kündigte im Ministerrat im Elysee an, daß die Regie¬
rung  morgen in den Kammern eine Erklärung  abgeben
werde. Der Ministerrat stimmte dem Gesetzentwurf zu, daß
die Naturalisierung  von Untertanen feindlicher
Mächte in gewissen Füllen widerrufen  werden . kann,
ebenso einem Gesetzentwurf, wonach mit Geld oder mit Ge¬
fängnis bestraft wird, wer direkt oder durch einen Mittels»
mann irgend welche Geschäfte mit Untertanen einer feind»
lichen Macht abschließt. .

Französische Hetzversuche zwischen Deutschland und
Österreich-Ungarn.

W.  T .-B. Budapest, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der
Pariser „Temps " hat die Nachricht gebracht, daß die gesamte
Budapefter Presse anläßlich der Räumung Belgrads
gegen den deutschen Generalstäb Stellung genommen habe.
Der „Pester Lloyd" fordert den „Temps " auf , zu erklären,
welches Budapefter Blatt den d e u t s che n Ge u e r a l st a b
für das Belgrader Ereignis verantwortlich gemacht oder eine
Mißstimmung gegenüber denn deutschen Generalstab . ausge-
brückt habe. Solange der „Tsinps " die Frage nicht beant¬
worte, müsse dieses Blatt von der europäischen öffentlichen
Meinung einer gemeinen Fälschung  beschuldigt wer¬
den. Das Urteil der gesitteten öffentlichen Meinung Euro¬
pas könne nur ein Schuldig sein, denn eine ungarische Zei¬
tung, auf die sich der „TempS" berufen könne, existiere nicht.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Russische Beruhigungsversuche.

Br . Amsterdam, 22. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der Genevalstab in Petersburg macht bekannt : Angesichts der
unrichtigen Mitteilungen , die in den letzten Tagen über den
Zustand unserer Armeen und ihrer strategischen Stellung in
Deutschland und Österreich verbreitet werden, glaubt der Gene-'
rakstäb, das russische Volk warnenzu  müssen vor der Ein¬
seitigkeit  und Unrichtigkeit aller Mitteilungen , welche
durch die feindliche Presse  über die russischen Heere:
veröffentlicht werden. Daß die russischen Heere ihre Stellun¬
gen in eine kleinere Front geführt haben, ist das Ergebnis
gründlicher Beratungen der militärischen Autoritäten . Die
Stellung in einer kleineren Front findet ihre natürliche
Ursache in der Konzentration starker feindlicher Streitkräfte
gegen uns und verschafft uns außerdem noch andere Vorteile,
worüber aus strategischen Gründen nicht gesprochen werden
kann.

Das Wolff-Bnreau bemerkt zu dieser auch von ihm ver¬
breiteten Meldung : Rach den heutigen Meldungen aus dem
Osten ist erfreulicherweise anzunehmen , daß die russische
Heeresleitung bald noch mehr derartige fteie Entschlüsse fassen
und die damit verbundenen Vorteile einheimsen wird.

Die Hoffnungen der Petersburger Telegraphenageutur.
T . TJ. Amsterdam, 22. Dez. sKtr. Bln .) Die Peters¬

burger Telegraphenagentur teilt mit : Aus den letzten Nach¬
richten geht deutlich hervor, daß Warf  cha u wieder das
direkte Ziel  der Deutschen ist. Entwickelt sich die große
Feldschlacht so, wie es setzt den Anschein hat , dann werden
die Dinge anders "verlaufen als bei Lodz.

Das betrogene Warschau.
T. XJ. Mailand , 22. Dez. (Ktr . Bln .) Wie der Turiner

„Stampa " über Petersburg aus Warschau gemeldet wird, ist
daselbst die Nachricht vom Ausbruch von Unruhen in
Berlin  verbreitet . Wie es in dieser nach Warschau ge¬
langten Nachricht heiße, marschiere die Bevölkerung der Vor»
städte von Berlin unter dem Rufe „Brot " und „Frieden " nach
dem Stadtzentrum . Die Polizei habe blank gezogen, aber
nicht gewagt, von der Waffe Gebrauch zu machen. Ein zur
Unterstützung der Polizei herbeigerufenes Landwehr-
Regiment  habe den Gehorsam verweigert.  Die
Unruhen seien im Zunehmen begriffen.

Russische Sitte ».
Stockholm, 20. Dez. Aus Rußland schreibt ein Mitarbei¬

ter einer schwedischen Zeitung : Bei Anfang des Krieges ließ
Großfürst Nikolaus die ersten B c a m t e n der Intendan¬
tur zu sich rufen . Sie fanden sich zur bestimmten Stünde
in vollem P a r a d e a n z u g, reich mit Orden  ge¬
schmückt, bei ihm ein, sehr geschmeichelt über die hohe Ehre,
die ihnen widerfahren war . In einem Halbkreis standen sie
eine gute Stunde  mit versagenden Beinen wartend da.
Endlich trat der Großfürst ein. Mit unglaublich biegsamen

. Rücken grüßten sie den hohen. Allmächtigen, der. sie -kaum

eines Nickens würdigte . Vom Scheitel bis zur Sohle musterte
er mit durchdringenden Blicken den einen nach dem anderen.
Die Situation wurde unausstehlich drückend; schließlich hörte,
man folgende Worte des Großfürsten hart und scharf durch
den Saal : „Wer stiehlt , wirb gehängt ."

Nach denr Besuch des Zaren im Kaukasus.
T. U. Petersburg , 21. Dez. (Ktr . Bln .) Der Besuch des

Zaren im Kaukasus wird von der russischen Presse nach allen
Richtungen hin verhimmelt.  Alle rnüglichen Geschichten
werden erzählt . Besonders auf den Besuch des Zaren bei den
Verwundeten  wird großes Gewicht gelegt.

W. T.-B. Moskau, 22. Dez. (Nichtamtlich) Die kaiser¬
liche Familie ist hier eingetroffcn.
Hunger und Cholera in der russischen Krmee.

Tick. Krakau, 22. Dez. Die „Nowo Reform«" meldet:
Fortwährend werden hier Trupps von Gefangenen eingebracht.
Die Gefangenen erzählen, daß die Russen die polnischen
Soldaten stets an solche Posten dirigieren , die a m meist e-tt
gefährdet  sind . Hinter  den polnischen Regimentern
werden russische  Regimenter postiert. In der russischen
Armee macht sich bereits der Hunger  in furchtbarer Werse
geltend. Große Verheerungen richten in der russischen Armee
die C h o l.c r c an, die auch in den von den Russen besetzten
Orten in ' Galizien  ausgetreten ist.

Rußlands Unzufriedenheit.
TU . Petersburg , 21. Dez. (Ktr . Bln .) Die russische

Presse zeigt über das Gelingen  des deuffchen Angriffes
auf die englische Küste außerordentliches Erstaunen , da man
in Rußland geglaubt habe, den Versicherungen Churchills,
denen zufolge die deutsche Flotte  fest in ihren Häsen
ein geschlossen  sei und von der englischen Flotte am:
Auslaufen  verhindert werde, Glauben schenken zw
dürfen . Man habe sich davon überzeugt , daß der englische
Marineminister zu optimistisch geurteilt habe.

Englands Slottenversiärkung.
über den englischen Schiffszwwachs während des Krieges

>oird der ,Dägl . Rundschau" von matzsebender Seite ge¬
schrieben:

Es ist ein Irrtum , anzunehmeir, Latz in den neuen eng¬
lischen SchiffÄisten dev den Türken  gestoblene DreadnouM
„Reschadie" fehle. Er und der zweite türkische Dreadnought
„Sultan Osman " wurden unter den I'iamen „Erin " und
„Agincourt"  der britischen Flotte einverleibt. Der Len
Chilenen  abgenmnmenc Dreadnought „Almirante Laiorre"
erhielt den Nagwen „Canada" ; die den Brasklianern
abgenommenen Monitore „Java r̂y , „Maderva und „Soll-
moes" die Namen „Humbert", „Mersey" und „Severn ". Wie
die beiden den Norwegern  abgekaustcn Panzerschiffe
„Björgbin" und „Mdaros " benannt weriden, ist nocĥ nicht
bekannt. .... t . „ _ .

Von eigeneit  Schiffen traten während de» Krieges in
Neuausrüstung die Dreadnoughts „Queen Elizabeth" unlv
„Warspite" von je 31000 Tonnen , acht VV-Zenkimeter- und
sechzehn 15-Zentimeter -Geschützen; „Benbow" und „Eniperor
of Jndia " von je 29 000 Tonnen , zehn 34-Zeniimeter - und
zwölf 15-Zentimeter -Geschützen; „Tiger " von 31500 Tonnen,:
acht 34-Zentimeter - und zwölf 15-Zentimeter -Geschützen,- aber
angeblich 30 Knoten, weil Schlachtkreuzer; die kleinen Panzer¬
kreuzer „Aurora ", „Arethusa", „Undaunted", „Galathea ",
„Jnconftant ", „Penelope", „Phaenton ", „Royalist" von w
4000 Tonnen , zwei 15-Zentimeter- und acht 10-ZentinretLr-
Geschützen, 80 Knoten, welche teilweise schon Gefechte bei
Helgoland und an der holländischenKüste bestanden, und mög¬
licherweise auch solche der Klasse „Cordelia" von je 4400
Tonnen , zwei 15-Zentimeter - und sechs 10-Zenttmetcr -Gr-
schützen, 30 Kiwten, lveil letzteres Schiff schon in der ersten
Jahreshälfte ablief . Da die Namen der übrigen „Comus",
„Ealliope", „Caroline", „Caryssort", „Cleopatra", „Conquest"
und „Champion" lauten , wäre es nicht unnwglich, Latz der aw
neu gemeldete Kreuzer „Cambriau" mit dem „Champion"
gleichbedeutendist. Was den „Bothn" betrifft , so dürfte man
diesen Namen einem der acht Vertreter der „Lighffoot"-Klaffe,
gegeben haben, die im Bau ivar und je^2000 Tonnen , sechs
10-Zentimerer-Kanonen und 81 Knoten haben soll.

Bei allen Tonnenangaben sind nicht die irreführenden An¬
gaben über die „normale " Wasserverdrängung angeführt , son¬
dern die tatsächliche bei vollen Kohlenbunkern, weil doch kein
Kriegsschiff in Kriegszei-ten so töricht sein wird, mit lichtvollen
Bunkern in See zu gehen. Deshalb ist die wiEche . Grütze
des „Agincourt" 32000 Tonnen , jene des „Erin " über 25 OOO.
Rätselhaft bleibt nur die Herkunft eines Panzerckreusers
.Jmperieu.se", da kein solchen sonst im Bau war.

England bereitet sich auf die Invasion vor.
Wie ernstlich  man sich in England mit dem Gc-danken

au einen deutschen Angriff beschäftigt, beweist solgenide Notiz,
die die „Köln. Ztg." in den „Times " an .einer unscheinbaren
Stelle findet : ,

Lord Wavwick, Lord Lieutenant von E s s e x , hat dar
Zivilbevölkerung der Graffchaft eine Bekanntmachung zugehen
lassen, die besagt, Latz Vorsichismahregeln getroffen sind, um
die Zivilbevölkerung im Falle eines feindbichni Angriffs aus
die Küste der Grafschaft zu schützen. Um jeden Warm und
jede Panik zu verhindern, führt der Lord aus , Latz ein « r-
«rttflc« Angriff nicht als bevorstehend oder vxchvscheinlich be¬
trachtet werde, aber auf der anderen Seite könne Me Mög¬
lichkeit  doch nicht außer acht gelassen werocn. In Der
ganzen Grafschaft sind Rotausschüsse eingerichtet worLen, Me
non der Polizei und besonderen Gendarmen unterstützt werden
sollen. Die Bewohner werden Anweisungen erhalten, wenn es

j ratsam erscheint, .Hatz sie eine
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darüber, auf welche Weise und in welcher Richtung sie fori«
sieben sollen. Ferner wird die Hoffnung ausgesprochen, daß
alle, die noch nicht den anerkannten Frerwllligen-
ko r p s beigetreten sind, den Feind nicht angreisen und sich
erinnern , daß sie andernfalls fürchterliche Verge ! »
tungs - und Straf maßregeln  auf nnicyUildlge Ge¬
meinden herauffeschwören würden.

Der Herzog von Northumber-Ianp, der Lovo Leicester und
Lord Lieutenant von Norfolk  haben ähnliche Bekannt¬
machungen erlassen. Es heißt darin, daß dte Organisation
der zivilen Streitkräfte vorwärtsgehe, und daß man sie be¬
nötigen würde, z. B. zur Zerstörung von allen Dingen , die
dem Feind von Nutzen fein könnten, zur Enfferirung und
Sammlung von Beförderungsmitteln , zur Beschaffung von
Schanz wer kzeug en und von Arbeitern für sie. Die Dekanni-
machmig iva r n t ebenfalls jeden, der keiner anerkannten
Streitmacht angehört , sich irgendwie an kriegerischen
Handlungen zur Verteidigung seiner Wohnstätte zu beteiligen,
und rät der Zivilbevölkerung, fallK sie keine anderweitigen Be¬
fehle erhalte, im Falle der Invasion ruhig au Haufe zubleiben.

Deutsche Bombenwürfe auf Dover.
TV- T .-B . Köln, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der Bericht¬

erstatter der „Köln. Ztg." meldet : Der Marineflieger Ober¬
leutnant v. Prondzynskh  ist heute vormittag von einem
Ovt an der belgischen Seelüfte zu einem Fluge nach Dover
ausgestiegen. Er erreichte Dover und warf dort mehrere
Bomben  ab , deren eine den Hauptbahnhof  getroffen
haben dürfte , und kehrte nach einstündigem Fluge zurück.

Ein Sohn des Vizckönigs von Indien gefalle«.
TV. T.-B. Dehli, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Der Vize«

könig Lord H a r d i n g e erhielt die Mitteilung , daß sein
Sohn , Leutnant im 1ö. Husaren -Regiment , seinen Wun¬
den erlegen  sei.
Strenge Beaufsichtigung der privaten drahtlosen Stationen

in England.
TV. T .-B . London, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die pri¬

vaten drahtlosen Stationen Englands sollen einer strengeren
Beauffichtigung unterworfen werden. Bei Ausbruch des
Krieges wurden die kleinen Apparate abmontiert . Bei den
größeren die Verbindung unterbrochen und die Apparate ver¬
siegelt. Es stellte sich jedoch heraus , daß in einigen Fällen
die amtliche Versiegelung mangelhaft war.

Ein neuer englischer Wcrbetrick.
W. T.-B . London, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Den Bläffern

zufolge hätte der deuffche Angriff auf die englische Ostküste
wahrscheinlich zu einer lebhaften Rekrufferung geführt , wenn
Weihnachten  nicht so nahe wäre. Um diesem Umstand
Rechnung zu tragen , wurde amtlich veröffentlicht, daß alle
Rekruten , die vom Samstag , 19. Dezember an eintreten , so¬
fort einen Urlaub  bis nach den Feiertagen bekommen
und gleichzeitig mit einem Vorschuß auf den Sold für die
Weihnachtszeit ansgestattet werden.
- Der Geist des englischen Offizierkorps.

TU . London, 21. Dez. (Ktr . Vln.) Bezeichnend für den
Geist, der das englische Offizierkorps beseelt, ist ein Vorfall,
der das Londoner Kriegsgericht in diesen Tagen beschäftigte.
Ern junger Offizier mußte vor dem Kriegsgericht erscheinen,
da er sich aus eigener Machtvollkommenheit das Viktoria-
kveuz angelegt und damft auf der Promenade von
London  renommierend herumgelaufen war.

Die Gärung unter den indischen Truppen.
T- TT. Kalkutta , 21. Dez. (Ktr . ©In.) Die Bewegung

unter den indischen Truppen , die sich gegen die englische
Herrschaft rtchtei, macht weitere Fortschritte . Sie äußert sich
durch fortgesetzte Attentate auf englische Ossi»
ziere.  Nachdem erst vor wenigen Tagen der Polizeimeister
von Kalkutta erschossen worden ist, hat jetzt einem einge¬
borenen Offizier , dem Major Mahomed Ali Mirza , der ber
den Mohammedanern bereits seit längerer Zeit als ab¬
trünnig  galt , das gleiche Schicksal ereilt . Der Major
wurde von einem seiner Lanzenreiter  vor der Front
erschossen.

Kanadas Kriegshilfe.
TV. T - -B - London, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times"

meldet aus Toronto : Der Premierminister Borden  er»
klärte in einer Rede in Halifax , Kanada sei bereit , jedes
Opfer zu bringen , das die Lage erfordere . Es ist wahrschein¬
lich, daß das in England befindliche kanadische Kontingent
nicht auf einmal , sondern nach Bedarf in kleineren
Gruppen  an die Front abgehen wird. Dementsprechend
dürfte auch das zweite Kontingent in kleineren Abteilungen
zur Ausfiillung der Lücken im kanadischen Lager nach Eng¬
land abgeschickt werden.

Eine gestörte Versammlung der kanadischen Nationalisten.
TU . Ottawa , 21. Dez. (Ktr . Bln .) Daß in Kanada

nicht alles durch dick und dünn mit England marschiert, be-

Kriegsbriefe aus dem Westen.
Bon unserm Kriegsberichterstatter.

Dir belflilche Väderküffe im Kriege.
Großes Hauptquartier , den 19. Dezember.

Das Küstengebiet von Knocke, dem ersten Orte westlich
der holländischen Grenze , bis Lombartzhde, dem dicht vor der
Mer gelegenen, von unserer Marine erstürmten Dorfe, ist
eine nach zwei Seiten geöffnete Kampfesfront : Im Norden
längs dem Meere harren wir des Angriffes der Engländer,
über deren Landungspläne die Belgier soviel zu erzählen
wußten , als der Krieg begann, bis sie jetzt in schmerzlicher
Enttäuschung die Hoffnung mehr und mehr zu verlieren be¬
gonnen haben. Im Westen steht der Krieg längs der User.
Während wir hier die Entwicklung bis zu dem Augenblicke,
den wir wählen werden, ruhig abwarten können, rennen sich
die Franzosen , angepeitscht von ihren um unser Vordringen
gegen den Ärmelkanal ängstlichen englischen Verbündeten
immer wieder, wenn auch mit sichtlich ermattenden Kräften,
die Köpfe blutig.

Das ist das Kriegstheater , das ich in diesen Tagen nach
allen Richtungen durchwandert habe. Da die Engländer ja
immer wieder versichern, wir hätten die Dünen längs der
ganzen Küste mit Kanonen gespickt, so kann ich diese Angabe
auf sich beruhen lassen und brauche von der diesbezüglichen
Tätigkeit unserer Truppen nichts zu berichten. Dazu wird
Wohl später einmal Anlaß sein. Desto lieber erzähle ich von
dem, was ich von unfern Feinden beobachtete. Wenn bei
Ebbe das Meer im Sonnenschein weit hinaus erglänzet , dann
sieht man von Knocke und bei gutem Wetter schon von Zee-
brngge aus die glatte Flut mit schwarzen Punkten , den
Kaviarkörnern eines Seeungetüms vergleichbar, ziemlich dicht
bestreut. Das sind die Minenfelder , die unsere Feinde nach

Wiesbadener Tagblatt. Mittwoch, 23. Dezember 1914. Nr. 397.̂ ,
weist ein Vorfall, der sich am Mittwochaberld hier abgespielt
hat. Mister Henry Bourassa, der Führer der kanadischen
Nationalisten , deren Wahlspruch: „Kanada für die Kanadier !"
ist, hielt einen Vortrag im Rüssel-Theater . Kaum hatte er zu
sprechen begonnen, als die englandfveundlichen Elemente die
Vorlesung dadurch störten, daß sie von dem Redner ver¬
langten , er soll die englische Flagge, den Union Jack, schwin¬
gen. Bourassa weigerte sich, und es entstand ein ungeheurer
Lärm . Bourassa muhte mit seinen Anhängern das Theäter
verlassen und in einem anderen Saale seine Vorlesung zu
Ende haften.

Schwierigkeiten der Vergeltung.
Wir können, weil wir unüberwirwlich stark sind, die

Feinde auf den Schlachtfeldern empfindlich treffen, wir
tun das ŵahrlich mit Luft , Eifer und schönstem Erfolg,
aber auf eineni Gebiete sind wir machtlos:  wir
können den uns zugefügten G e m e i n h e i t e n in der
Form von niederträchtigen Völkervechtsverletzungen
und ganz persönlichen Bosheiten keine gleichwertigen
Maßnahmen entgegensetzen, weil wir viel zu anständig
dazu sind. Den lächerlichen Vorwurf , daß wir Hunnen
und Barbaren seien, vermögen wir nicht einmal dann
zu verdienen, wenn uns der Zorn über die gehäuften
Lügen der Feinde gelegentlich zu dem Entschluß hin¬
drängt , entsprechende Vergeltung für maßlose Unbill
zu üben. Es bleibt bei den Aufwallungen des Zorns,
mehr aber bringen wir nicht fertig . Dessen wollen wir
uns nicht rühmen, wir tun ja nur das Selbstverständ¬
liche, weil unsere Natur es uns verbietet , anders zu
sein und zu handeln , aber die Tatsache festzustellen ver¬
lohnt sich gleichwohl. Unsere Feinde -haben durch un¬
zählbar viele Schandtaten gegen wehrlose deutsche
Frauen und Kinder, durch gehässig« Strafprozeßkomö¬
dien gegen deutsche Ärzte und Krankenschwestern, durch
ungeheuerliche Todesurteile gegen unschuldige deutsche
Staatsbürger , durch Raub , Mord und Plünderung,
durch Vermögenskonfiskationen aller Art so viel
Schmach auf sich geladen, daß man nicht enden könnte,
wenn mit >der Auszählung erst begonnen würde. Wann
und wo aber ist Gleiches von uns verübt worden?
Nirgends , so oft uns auch die Galle überzulanfen
drohte. In der bisherigen deutschen Praxis hat man
sich im wesentlichen -aus eine ganz -mechanische Erwide¬
rung der gegnerischen Maßnahmen beschränkt. Erfüllt
diese aber vollkommen ihren strafrechtlichenZweck, auch
'den gegnerischen Völkerrechtsverletzer von weiteren
Verbrechen gegen das Völkerrecht abzuschrecken? So
ist es sehr zweifelhaft,  ob beispielsweise unsere
Vergeltungsmaßnahmen gegen das feindliche Privat¬
eigentum in unserem Lande auf den zuerst das Privat-
eijjentmn verletzenden Staat Eindruck machen. Es
hängt zunächst davon ab , ob auch -der Gegner eine ähn¬
liche Summe von Privateigentum bei uns im Lande
hat wie wir bei _ihm. In einem Staat wie Rußland
wird es der regierenden .Kaste auch ziemlich gleich¬
gültig sein, wenn einige handeltreibende Kreise bei uns
finanzielle Verluste erleiden . Ebenso liegt der Fall
bei der Festnahme von feindlichen Privatpersonen.
Noch weniger aber wüvde beispielsweise eine mechani¬
sche Vergeltung von schlechter Behandlung der Kr i e g s-
gefangenen  nützen . Was sind der russischen
Regierung ihre in Gefangenschaft geratenen Truppen,
nachdem sie einmal für den Kriegszweck nicht mehr in
Betracht kommen! Auch die englische' Regierung würde
durch irgendwelche Vergeltungsmaßnahmen an ihren
gefangenen Truppen nur wenig berührt werden;
selbst die Offiziere ergänzen sich nur in Ausnahme¬
fällen aus den regierenden Klassen Englands , und
wenn von den gewordenen Tommys einige mehr
draufgehen, würde -das nur den -englischen Pensions¬
etat herabsetzen. So , will hier geschildert, faßt es Wohl
jeder unbefangene Betrachter ans ; so stellt es auch ein
trefflicher Aufsatz (aus der Feder des Regierungsrats
Dr . Poensgen -Berlin ) im Dezemberheft der „Deut¬
schen Strafrechtszeitung " dar. Was aber soll und kann
geschehen, um eine wirksame Vergeltung  zu
üben, die sich selbstverständlichim Rahmen deutscher
Gesittung und deutscher Achtung vor Recht und Gesetz
halten müßte ? Darauf gibt auch der erwähnte Aussatz
eine ungenügende Antwort , und daß er keine bessere
zu sieben weiß, dies gerade ist uns ein neuer Beleg
dafür , daß uns die Gemeinheiten, wie sie die Feinde

der neutralen Zone des holländischen Fahrwassers hin ange¬
legt haben. Leider ist dies Bemühen recht mrnderwertige
Arbeit gewesen. Bei jedem hohen Seegänge reißen sich die
Minen los und werden teils an die Küste angeschwemmt,
teils treiben sre, als eine auf Jahre hinaus unabsehbar? Ge¬
fahr für die friedliche Schifffahrt , nach der offenen See hin¬
ab. Denn im Gegensatz zu unseren Seeminen , die im
Augenblick, loo sie stch trotz sorgfältiger Verankerung los¬
reißen würden (was so gut wie ausgeschlossenist), unter Ge¬
währ unscharf werden, behalten die englischen und franzö¬
sischen Minen ihre Entzündbarkeit , auch wenn sie sich von
der Ankerkette befreien.

Wir besitzen darüber ein ausgiebiges Studienmaterial,
welches uns jeder Sturmgang beschert. Dann kommen die
Minen an die Küste herangetrieben — bei Knockez. B. hat
man sie schon zu Dutzenden^gefunden — und werden von
unseren Küstenwachen festgestellt und später, soweit wir nicht
die sehr kostspielige Sprengladung zu besonderen Zwecken
für uns verwenden, gesprengt. Hierfür hat man ein lehr
einfaches Verfahren . Das Minenkommando verfügt über
einen Berliner Autoomnibus , der früher die Leipziger
Straße entlang fuhr , jetzt aber gute Kriegsdienste tot . Der
nimmt die angetriebene Mine an ein langes Schlepptau und'
fährt , unter der Deckung des benachbarten Deiches, in einem
Tempo los, welches zu Hause die freundliche Aufmerksamkeit
jedes Schutzmanns wecken würde. Die Mine fängt an,
über den Strand zu hüpfen und bald darauf geht sie donnernd
in die Luft.

Sehr zu ihrem Mißvergnügen bekommen aber die neu¬
tralen Holländer auch ihr Teil von diesem unwillkommenen
Strandgut ab. Wiederholt sind sie dicrch „eine schwere Ka¬
nonade" an der Küste alarmiert worden, die sich dann als
das Gedröhn der bei hoher See gegen ihren Straird antrei¬
benden englischen und französischen Seeminen herausgestellt

begehen, einfach nicht liegen. Poensgen will bei den
Repressalien in erster Linie die psychologische Wirkum
auf die im gegnerischenStaat maßgebenden Kreise
rücksichtigt wissen, aus die Staatsoberhäupter , die
Vertreter, die Bshövden aller Grade. Ilber wie ^
machen? Wie sollen solche psychologischen Wirkung^
erzielt werden, wenn man die Leute nicht in der Horw
hat , auf die es ankommt? Wir versprechen uns au«
nichts von dem Vorschläge, den feindlichen Staatsobei'
Häuptern und den Mitgliedern ihrer Parlament
körperliche  Strafen durch öffentliche VerküE
g-ung, unter genauer Namensnennung für den
des Habhaftwerdens , anzudrohen , ebensowenig vou
dem historischen Mittel einer V o g e l f r e i e r kl a'
rnng  und von der Aussetzung eines Preises auf d«
Gefangennahme . Gleiches gilt von der Erwägung
des Verfassers, daß die Eigentümer und Leiter »e'
feindlichen Presse für ihre Niederträchtigkeiten,^
Verairtwortung gezogen werden müßten . Dazu würe°
doch gehören, daß wir über diese edle -Gesellschaft fl»
Verfügungsrecht besitzen, und das haben wir nicht.
Verfasser macht allerdings einen Vorschlag, über den
sich reden ließe. Er schreibt u. a.: „Weitere , Drum
mittel lassen sich in der Festhaltung von Familie^
Mitgliedern  dieser Persönlichkeiten finden.
dieser Richtung hin käme auch die verschärfte Behauch
lung kri-egsgefangener Familienmitglieder der obew
erwähnten Personen in Betracht. So befinden u"
z. B. französische Ministersöhne in unserer Gesangs"'
schaff, und es würde auch dem Billigkeitsgefühl mehr
entsprechen, diese besonders als Repressalie^
o b j e kt e bei wefferen Völkerrechtsverlebungen zu Df
nutzen, als solche Nachteile allen französischen Kriegs
gefangenen zuzufügen." Wie gesagt, das ließe,st«
hören, jedoch auch nur gewissermaßen innerhalb eillfl
akademischen Erörterung . Käme es zur Ausführung
so wüvde sich in uns allen, in der Regierung wie in u«
anständigen und verständigen öffentlichen MeinUiNgein unbehagliches  Gefühl anmelden , und
würden es schließlich doch nicht tun . So wird uns
wohl nichts übrig bleiben, als uns mit dem Bewm^
sein zu trösten, daß wir gegen abgründige Schlecht^
keiten nichts ausrichten können und daß wir uns da>M»
begnügen müssen, die Feinde vernichtend zu schlag^
Am Ende können wir damit aber auch leidlich zufrisds"

' sein.

Oer Tagesbericht vom 22. Dezember«
lWiederbolt. weil nur in einem Teil der Abend-Ausgabe.)

Neue englische und französische Angriffe verlusV
reich zurückgefchlagen. — weitere erfolgreich

Kampfe in polen.
TV. T.-B . Großes Hauptquartier , 22.

vormittags. (Amtlich.) Bei  Nieuport und in der Gegr
Upern herrschte gestern im allgemeinen Ruhe.

Zur Wiedererlangung der am 20. Dezember verlöre»
Stellungen bei St . H u b e r t und Givenchy  machten ^
durch französische Territoriale verstärktenEngländer grw
und heute verzweifelteBorstöße , die zurück
wiesen  wurden . In der Gegend von Richebourg
lang cs ihnen, in ihren alten Stellungen wieder Fuß
fasten. .

Die gestrigen Angriffe der Franzosen in der Geg .
Albert,  nordöstlich Compiögne, bei S o u a rn u
Perthes  wurden unter schweren  B e r l n st e n für
abgeschlagen . ..t

Im östliche» Teil der Argonnen  nahmen wir er» »
Schützengräben- Östlich der Argonnen, nordwestlich und **£, *
lich Verdun  wurden die französischen Angriffe zum * t
unter schweren Berlusten  für die Franzosen l e > >
zurückgewiesen. ■„

Bus dem östlichen  Kriegsschauplätze ist die Lage
O st- u n d W e stp r e u fjc n unverändert . «

In Polen  stehen unsere Truppen in heftigem Kas"-
um den B z u r a - und R a w ka - A b s chn i t t. An vtt
Stellen ist der Übergang  über diesen Abschnitt j®
erzwungen.  Auf dem rechten Ufer der P i l i c a stew
Kampf der Verbündeten noch.

Wir haben leider erst nach der Veröffentlichungf
gestellt, daß der gestern bckanntgegcbenc Befehl  des ff
zösischen Generals I o f s r c vom 17. Dezember 1914 ,n
Nachsatz hatte: „Der Befehl ist heute abend allen TsUvv
bckanntzugcbcnund zu verhindern , daß er in
Presse  gelangt ". Oberste Heeresleitung- ^

0C<
z»

hat . Die in Holland sitzenden englischen Zeitungsber ' ^
erstatter ängstigen dann ihre nervösen Landsleute
ivaftenlangen Sensationstelegrammen über Seegefechte
der belgischen Küste.

Nun könnte eS den Engländern wohl so paffen, tven^
die bösen Geister, welche sie durch -hre Minenstreuung
jetzt los werden könnten, denn uns sind sie wirklich wem „
Wege. Aber wir sorgen durch zeitgemäßen Ersatz dafür,,, J,,
die lieblichen Beete der Minenfelder lückenlos wciterbluy ,
Und unsere Minen reißen sich nicht los. Unter Garantie

Es wird mir ein unvergeßlicher Anblick sein, vn? ^
Leipziger - Straßen - Autobus mit einer Minenladung „
Strande erschien. Jnncnraum und Verdeck waren besetz
einer Anzahl altgedienter Seebären . Vorne, neben
Fahrer , hatte man eine und hinten unter der Wendettrepp^?

ganz harmlos . Einige der Leute packten die schwahV

Dach noch drei Seeminen oufgeladen. Sie waren,
fährlich die Sache beim Gedanken an die zentnerscĥ ^
Sprengladungen sein mochten, noch „ungeschärft ' und ö '
ganz harmlos . Einige der Leute packten die schwa
Riescnbirnen an und trudelten sie wie leere Weinfässer ‘
den Strandweg . Wenn die M>nen freilich „geschärft > ^
dann Gnade Gott allem, was in ihr Bereich kommt. Iw , ^
die seltene Gelegenheit, während des mehrtägigen Ans
Haltes auf diesem Kriegsschauplatz die Wirkung einer V (
gehenden deutschen Seemine zu beobachte» und werde
später berichteil, wenn das hier im Gange befindliche ,Lq$
der Kämpfe abgeschlossen sein wird. Alle die Bäder } » e
dem Strande , die sich sonst durch ihre größere oder ger> 0,
Vornehmheit anscheinend so eifersüchtig voneinander iu '} uftd
scheiden bestrebt waren , bieten jetzt denselben öden ^ gr,
dar . Alles, was vordein der heiteren Lust sorgloser
tage gewidinet ivar, hat der mit Regen durchweichte8
wie mit einer Flut schmutziger Tränen übergoffen.
weht sind die Tennisplätze, Haufen von Rieselsaud liege»



Nr. 597. _ Mittwoch, S3 . Dezember 1914.
DeutschoffiziöseRichtigstellung zum französischen

Gelbbuch.
1 . U. Berlin , 21. Dez. Gegenüber einer Mitteilung des

französischen Gelb buch  es , wonach nach einem Bericht des
früheren Berliner Botschafters Cambon Generaloberst von
Moltke eine Äußerung getan haben soll, daß er alle Ge--
tvissensbedenkenbeiseite lassen und angreifen solle, wenn der
Krieg voraussichtlich notwendig erscheine, erklärte die „Nord¬
deutsche Allgemeine Zeitung ", daß Generaloberst v. Moltke
eine derartige Äußerung niemals  getan habe. Ebenso¬
wenig entspreche ein anderer Bericht Cambons der Wahrheit,
in dem behauptet wird, Generaloberst von Moltke habe in
einem Gespräche mit dem König von Belgien  die Notwen»
digkeit und Unvermeidlichkeit eines Krieges mit Frankreich
betont. Herr von Moltke hat lediglich seiner Überzeugung
Ausdruck gegeben, daß, wenn es einmal zu einem Zusam¬
menstoß kommen sollte, das deutsche Heer sich dem franzö¬
sischen an Ausbildung und innerem Werte überlegen
»eigen werden. Auch die Behauptung Cambons sei unrichtig,
baß der Kaiser bereits 1913 seinen früheren Friedensstand¬
punkt aufgegeben habe.
Die Behandlung der Kriegsgefangenen in

Frankreich.
Der Bericht eines französischen Uberwachungsbeamten.

W. T--B. Berlin, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Nordd.
Mg . Ztg." schreibt über die Lage der deutschen Kriegsge¬
fangenen in Frankreich : Das internationale Komitee vom
Roten Kreuz in Genf stellt einen von dem französischen Be¬
vollmächtigten für Überwachung der Kriegsgefangenenlager
erstatteten Bericht zur Verfügung , in dem es heißt : Ich habe
die Gefangenenlager in Blaye-Montaubau , Albertville,
Rouen, St . Etienne le Puy , Clermout und Aurillac besucht
und kann versichern, daß die Behandlung der deutschen Kriegs¬
gefangenen dort überall korrekt  ist . Alle für ihre
Unterkunft, Kleidung und Verpflegung getroffenen Einrich-
tungen müssen als ausreichend  bezeichnet werden. Ein
Verbot, Deutsch zu sprechen, besteht nicht. Der Briefver¬
kehr  mit ihren Angehörigen ist den Gefangenen gestattet,
indes hat man in einzelnen Lagern die Beschränkung dahin
getroffen, daß wöchentlich nur ein Brief von zwei Seiten,
stellenweise auch zwei Briefe abzuschicken gestattet ist. Im
übrigen gelten für alle Lager die gleichen ministeriellen Vor¬
schriften. Die über die Behandlung der deutschen Kriegs¬
gefangenen in Clermont -Ferrand in der deutschen und schwei¬
zerischen Presse verbreiteten beunruhigenden  Gerüchte
find nicht begründet.  Danach sollte es mit den Gesund-
heitsverhältnissen im dortigen Gefangenenlager schlecht aus-
sehen, ein deutscher Offizier (Herr Böhmer-NeufchLtel) sollte
Mißhandelt worden sein. Die Untersuchung durch einen fran¬
zösischen Arzt hat ergeben, daß die zusammen mit französi-
sch-n Soldaten im Lager für einige Zeit internierten , jetzt
anderweitig untergebrachten Gefangenen korrekt behandelt
worden sind und daß die Behauptung einer Mißhandlung des
deutschen Offiziers nicht zutreffend ist. Die gesundheitlichen
Verhältnisse des im Gebirge gelegenen Lagers , in dem jetzt
noch ftanzösische Soldaten liegen, sind durchaus nicht un-
Lünstig.

Die Erklärung des Verräters weill.
. W. T.-B- Paris, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die vom

"Figaro" veröffentlichte Erklärung Dr . Weills hat folgenden
Mortlaut : An meine Freunde in Elsaß-Lothringen ! Seit
Kriegsausbruch ließ ich. ohne zu protestieren und ohne zu
dementieren in der deutschen Presse die verschiedensten Nach¬
richten über mich verbreiten . Ich schuldete meinen in Straß-
burg gebliebenen alten Eltern  dieses völlige Schweigen
Und zog es vor, sie selbst in Unkenntnis zu lassen, als sie dem
Groll  derer auszusetzen, welche dort noch Herren sind. Jetzt,
wo meine Eltern in Sicherheit  sind , habe ich die Freiheit
»u sprechen wiedergewonnen. Ich bin am 5. August in die
französische Armee eingetreten . Wir Elsaß-Lothringer haben
während der harten Periode der Fremdherrschaft versucht,
unser Reich und unsere Hoffnungen der Sorge um den Frie¬
den unterzuordnen und haben nur gekämpft, um rn Frie¬
den  ein Regime zu erlangen , welches uns erlaubt hätte,
unserem Lande seinen Nationalcharakter  zu be-
wahren. Diese gewollte überlebre Resignation bedauern wir
nicht. Dank ihrer können wir ebenso wie alle anderen Frau-
»äsen überzeugt sein, nichts vernachlässigt zu haben, damit ein
Krieg vermieden werde. Unsere moralische Kraft in der
augenblicklichen Krisis ist darum nur größer. Aber der
Feind hat uns selber von den Einschränkungen befreit .,
welche uns die Sorge um den Frieden vorgeschrieben hatten,
gestern noch, während wir seine Macht fühlten , weigerte er
sich, die bescheidenstenForderungen anzuerkennen . In seinem
«tolze und blinden Wahn ging er soweit, das Bestehen der

Wiesbadener Tagdla tr»
elsaß-lothringischen Frage  zu bestreiten. Jetzt, wo er sie in
ihrer ganzen Größe gestellt sieht durch den Krieg, welchen er
wollte, den er Europa aufgezwungen hat, hat er uns gleich»
zeitig unsere ganze Gedankenfreiheit und Handlungsfreiheit
wiedergegeben. Es gibt keine Einschränkungen  für
unsere Hoffnungen  und unseren patriotischen
Willen  mehr . Wir werden in dem Rahmen der f r a n -
zösischen Nation zurückkehren,  welcher wir durch
unsere Geschichte und unsere Traditionen angehören. Das
Völkerrecht,  welches vor 44 Jahren verletzt tourde, wird
völlig wiederhergestellt und indem ich in die Armee einge¬
treten bin und dadurch den Kampf gegen das militarisierte
verpreußischte Deutschland den Unterdrücker i) e r
Freiheit  aller Völker weitergeführt habe, bin ich über¬
zeugt, meine Pflicht als sozialistischer Abgeordneter und
elsaß-lothringischer Abgeordneter wohl erfüllt zu haben,
Georges Weill, ehemaliger Reichstagsabgeordneter von Metz,

Eine erfreuliche moralische Eroberung.
Auszug aus einem Brief einer in Deutschland lebenden

Engländerin.
Ich bekomme dann und wann eine englische Zeitung,

kann es aber kaum lesen, denn es sagt so vieles, welches un¬
wahr ist und ich kenne die Wahrheit hier.  Drüben
wissen sie es nicht, und mir ist traurig , daß meine Landsleute
müssen so viele Unwahrheiten glauben . Ich bin in meinen
Kriegsgefühlen ganz durchaus deutsch. Ich sehe selbst, wie
brav und aufrichtig deine Station handelt . Es muß auch
später zum Tageslicht kommen trotz der infamen Lügen. —
Ich hoffe und bete,  daß Deutschland (und es wird auch)
gewinnen wird.  Nur soll es nicht zu lange dauern
Ich meine, England hat jetzt die Hände voll und es wird
keine so schwere Sache, daß Deutschland nächstens mit Eng»
land fertig wird. — Mir tut es auch wahnsinnig leid um
mein Volk und Heimat , doch ist England selbst ganz ganz
Schuld daran und Rechts wegen muß Deutschland siegen und
noch einmal siegen!

Ein Flaschenpostgruß an den König von Sachsen.
König Friedrich August hat kürzlich einen eigenartigen

Gruß durch eine Flaschenpost erhalten . Mannschaften der
8. Kompagnie des Res.-Jnf .-Regts . Nr. 246 hatten am
14. Oktober auf der Fahrt nach dem Kriegsschauplatz beim
Überschreiten der Mosel unweit Trier  eine verschlossene
Flasche in die Mosel geworfen, in der sich eine Postkarte mir
folgendem Inhalt befand : „An Seine Majestät den König
von Sachsen. Mit Gott für König und Vaterland ziehen die
tapferen Sachsen nach Frankreich." Diese Flasche wurde am
24. November in der Mosel bei Mühlheim von dem Fischer
Fehres aufgefunden , durch die Feldpost weiter befördert und
gelangte so in die Hände des Königs. Die Absender sind jetzt
ermittelt und zum Weihnachtsfest vom König durch die Zu¬
sendung von Zigarren erfreut worden.

Der Weihnachtsgruß der Königin von Bayer».
„Vom Wrihnachtsbaum eilen meine Gedanken hinaus zu

Euch wackeren Soldaten , die Ihr das Weihnachtsfest nicht im
Familienkreise feiern könnt. Aber eines möge Euch beruhigen.
In jeder Stadt , in jedem Dorfe sind aufopfernde Hände be¬
müht, Eure Angehörigen vor Not zu bewahren und Euren
Kindern eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Damit zollen
wir Euch den Dank des Vaterlandes , von dessen Grenzen Ihr
die Schrecken des Kriege» ferngehalten habt. Gott befohlen.

20. Dezember 1914. Marie Therese ."
Ein Armeebefehl des bayerischen Kronprinzen.

Das Armee-Oberkoinmando der 6. Armee hat, wie mit¬
geteilt wird, unterm 8. Dezember von Lille  aus folgenden
Armeebefehl ausgegeben : „Seit einer Reihe von Wochen
befindet sich das erste bayerische Reservekorps im langsamen,
aber ununterbrochen fortschreitenden  Angriff
aus starke Stellungen des Gegners östlich und nordöstlich von
Arras . Schützengraben auf Schützengraben
wurde dem Feinde entrissen ; alle seine Gegenangriffe unter
schweren Verlusten für den Feind abgeschlagen, Hunderte von
Gefangenen gemacht. Dies alles unter schwerstem
Artilleriefeuer  des Feindes , dem eine gleiche Kraft
entgegenzustellen bis jetzt nicht möglich war . Nach den hier
vorliegenden Nachrichten hat das Vorgehen des Armeekorps
auf den Feind einen starken Eindruck gemacht. Ich spreche
dem Armeekorps für seine aufopferungsvolle
Tätigkeit meine rückhaltlose Anerkennung  aus
und möchte sein Vorgehen allen Teilen der Armee als
mustergültig  für kommende Zeiten empfehlen.

gez. Rupprecht, Kronprinz von Bayern.
Goldzuführnng an die Reichsbank.

Die Zuführung von Gold cm die Reichsbank macht an¬
dauernd erfteuliche Fortschritte. So wurden aus Herford
und Umgebung seit Beginn des Krieges 1400 000 M. abge-

derr Strandterrassen der eleganten Gasthäuser , Badeiväsche,
Sport - und Spielgeräte sind im Sande verstreut . Die Glas¬
ateliers der Dünenphotographen sind nur Eisengerippe ; die
Scheiben sind unter dem Donner der Geschütze und bei der
Sprengung des an der Brandungszone angetriebenen Minen-
psiasters geborsten.

Sämtliche Häuser am Strande sind geschlossen, die
Fenster verrammelt und vernagelt , die Bewohner zu ihrer
eigenen Sicherheit nach dem Binnenlande , meist nach Brüssel,
geleit st worden. Wie nötig das ist, habe ich bei der Be¬
sprechung der gründlichen Zerstörung der Hafenanlagen und
Vürgerwohnungen von Zeebrügge geschildert.

So sieht Knocke aus , wo sonst die Badegäste in den Dünen
^ie zahllosen Kaninchen jagen, ein Geschäft, welches jetzt nur
ein kleiner verwilderter Terrier betreibt , der allein von allen
"Einwohnern" zurückgeblieben ist. So sieht auch Heyst aus,
das in seinen besten Zeiten von mehr als 15 000 deutschen
Vesuchern belebte Familienbad , das so schöne Ausflüge nach
Holland bietet.

Da drüben liegt die holländischeGrenze . Man sieht den
Kirchturm von Sluis , das jetzt von Zeitungsberichterstattern
Qtter Länder und auch von — Spionen wimmelt Man ver¬
gegenwärtigt sich einen Augenblick, was das eigentlich ist, ein
Land. das inmitten des blutigsten Weltkrieges seinen sicheren
Stieben hat . Ob ihn alle so unbedingt achten werden, wie
ivir Deutschen? Da draußen , in der neutralen Fahrrinne
der Schelde, kreuzt das niederländische Kriegsschiff „Zeehund".
U>N sorglich über jeden Eingriff in das Machtbereich des
Neutralen Königtums zu wachen. An der Grenze aber stehen,
last Schulter an Schulter , holländische Truppen und ein
Straßburger Reserve-Regiment Posten. Die Elsässer aus
der« äußersten Südwesten schirmen das Reich in der nord¬
westlichen Ecke des Kriegsschauplatzes.

Über die schmutzigen Fluten des Leopold-Kanals , über

das zerstörte Zeebrügge und Blankenberghes „fashionable"
Strandstratzen , wo vor den ehernen Kriegern des Kongo¬
denkmals deutsche Matrosen die Wacht am Meere halten, geht
es nach Ostende. Feiernd stehen die Fischer, die nach der
Sommerwochen einträglicher Wirtstätigkeit sonst auf die
Ausbeutung der Speisekammern der Nordsee ausziehen , um
die kleine Flotte ihrer Boote im Fischerhafen. Die Häuser
am Strande sind auch hier geschlossen. Zerschossen sind, ent¬
gegen den wiederholten Behauptungen englischer Blätter , daß
ganz Ostende brenne, nur einige Luxushotels , durch die eng¬
lische Flotte , und zivar ausgesucht englische, am schlimmsten
das „Majestic". Auf den Strandpromenaden sind Schützen¬
gräben ausgehoben. Die feinen Fliesen dös Pflasterbelages
bieten eine gute Brustwehr und dienen in dem rieselnden
Sande als Stütze der brüchigen Wände. Das sind, so ganz
äußerlich betrachtet, wirkliche Luxusschützengräben.

Im Spielsaal des Kursaalgebäudes haben deutsche
Matrosen ihr Biwak aufgeschlagen. So gutem Zweck hat der
mit spielerischen Erkern und Türmchen verzierte Bau noch
nie gedient. Auf der Bühne eines Nebensaales üben ein paar
Blaujacken tu Vermummungen , die sie von der Äquatortaufe
mitgebracht zu haben scheinen, ein ausgelassenes Weihnachts¬
festspiel. Aber draußen am- Strande stehen dräuend schwer-
kalibrige Geschütze, in sichere Deckungen tief eingesenkt. Nicht
umsonst hat die Direktion des Kursaales in -einem Briefe , den
ich zufällig in einem Bureaufchranke fand, den Besuchern für
1914 „eine ganz besonders interessante Saison " versprochen.
Das haben einige Gäste, Angehörige neutraler Staaten , so
aufgefaht , daß sie auch nach dem Kriegsausbruchs in Ost¬
ende bleiben wollten, bis sie jetzt ganz zuletzt von den deut¬
schen Militärbehörden mit sanfter Gewalt zu einer Luft¬
veränderung veranlaßt wurden.

Die Wanderung nach Middelkerke und Westende läßt
mich das ftöhliche Treiben unserer Blaujacken, die zuerst

Morgen-Ausgabe. Erstes Blatt . Seite 3.
liefert . Der Bezirksgendarm in Oberdorla  sammelte in
seinem Bezirk 61000 M. Gold ein, dabon allein in der Ort¬
schaft Oberdorla 34 000 M. In Neuendorf  wurden
8000 M. Gold eingewechselt, davon befanden sich 3000 M. in
den Händen russisch-polnischer Arbeiter. (Ktr . Bln .)
Ein deutscher Kriegsgefangener vor dem Pariser Kriegs¬

gericht.
Dr . Basel, 22. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das

Pariser Kriegsgericht verurteilte den deutschen Kriegsge¬
fangenen Heinrich Vollmers hausen  zu einem Jahr
Gefängnis , weil er in -einem französischen Hause in der
Gegend von Amiens eine Rettungsmedaille , eine Militär¬
medaille und ein Kreuz der Ehrenlegion angeblich einge¬
steckt hat.

Die Festnahme der wehrfähigen Franzosen.
T. II - Hamburg , 22. Dez. (Ktr . Bln .) Die in Hamburg-

Altona, Bremen und Lübeck wohnhaften wehrfähigen Fran¬
zosen sind gestern früh nach H o l z m i n d e n gebracht
worden.

Die Hilfe des Roten Kreuzes für den Roten Halbmond.
W . T .-B . Berlin , 21. Dez. (Nichtamtlich.) Heute abend

11,51 Uhr tritt die Expedition des Roten Kreuzes, bestehend
aus fünf Ärzten, sechs Schwestern und sechs freiwilligen
Krankenpflegern , die Ausreise nach Konstantinopel an . Ärzt¬
licher Leiter ist Chirurg Colleh (Insterburg ). Weiter beglei¬
ten ihn der Chirurg Siutznr (Berlin ) und Lindenberg
(Rostock) für innere Krankheiten. Die bakteriologischen Auf¬
gaben fallen dem Assistenzarzt an der medizinischen Klinik
der Universität Kiel, Dr . Neukirch, zu. Mit ihm gemein¬
schaftlich arbeitet Dr . Zlocisti (Berlin ), der in der Türkei,
Arabien und Persien vielfach gereist ist und auf dem Gebiete
der dort vorkommenden Tropenkrankheiten eine vielseitige
Erfahrung besitzt. Die Schwestern gehören dem Mutterhaus
vom Roten Kreuz tu Kodurg, die Sanitätsmannschaften dem
Verbände Berlin der Genossenschaft freiwilliger Kranken¬
pfleger im Kriege vom Noten Kreuz an . Vorsitzender ist
Oberverwaltungsgerichtsrat Loethke, als militärischer Leiter
ist der Major rm Stellvertretenden Großen Generalstab,
Freiherr von Nimptsch, behördlicherseits kommandiert. Die
Abreise findet vom Bahnhose Friedrichstraße statt. Das
Reiseziel ist zunächst Konstantinopel. Dort wird über dio
Art und den Ort der Verwendung die endgültige Bestim¬
mung getroffen werden.

Nach der Begegnung von Malmö.
Englisches Unbehagen.

T. II . Land-»,, 21. Dez. (Ktr . Bln .) Die Veröffent»
lichung des offiziellen Communiquäs über die Zusammen»
kunft der drei Könige in Malmö hat hier von neuem leb¬
hafte Beunruhigung  über die zukünftige Haltung der
drei skandinavischen Staaten hervorgerufen . Die Blätter be¬
mühen sich, diese Besorgnisse zu zerstreuen, raten  aber
andererseits der Regierung , der H a nd e l s sch i f f a h r t
Dänemarks , Schwedens und Norwegens größtmögliche
Rücksichtnahme  zu gewähren. Die „Pall Mall Gazette"
schreibt: Wir bedauern , daß die Kriegsführung zur See
uns zwingt, den drei Nordstaaten Unbequemlichkei¬
ten  zu bereiten . Wir werden jedoch das Menschenmögliche
tun , von nun an ihre Interessen zu berücksichtigen. Der
„Globe" : Unsere Flotte ist unsere Hauptwaffe gegen Deutsch¬
land. Wer müssen daraus alle Vorteile zu ziehen versuchen.
Wir werden jedoch versuchen, den neutralen Staaten nach
Möglichkeit Erleichterung zu verschaffen. Die „Westminster
Gazette " : Die skandinavischen Staaten können gewiß sein,
daß wir in Anerkennung ihrer berechtigten Interessen jeg¬
lichen diesbezüglichen Vorschlag ihrerseits mit Vergnügen im
Vorhinein annehmen werden.

Amerikanische Mißstimmung gegen England.
T . TT- Rotterdam , 21. Dez. (Ktr . Bln .) Aus New Uork

wird gemeldet, daß die Schiffahrtslage  bereits ein
drohendes Aussehen erhält . Bei der Regierung laufen viele
Beschwerden über die Untersuchung amerikanischer La¬
dungen  durch englische Kriegsschiffe ein. Das amerika¬
nische Volk ist äußerst empfindlich,  England solle da¬
her gemäßigter Vorgehen.

Amerikas Waffenhandel.
W. T .-B - London, 22. Dez. (Nichtamtlich.) Die „Times

meldet aus Washington : Das Staatsdepartement teilt mit,
daß die Regierung aus naheliegenden Gründen die Propa¬
ganda  für die Ausfuhr für Waffen und Munition nicht
billige.  Es ist infolgedessen wahrscheinlich, daß im Falle
der Annahme der betreffenden Gesetzesvorlagen Präsident
Wilson sein Veto  einlegt.

Die Zensur in Italien . — Eine Mission Loubets in Rom?
TU . Rom, 22. Dez. (Ktr . Bln .) Die Regierung hat den

Zeitungen strengstens verboten, irgendwelche Nachrichten

widerwillig rmd dann mit ganzer Lust Landratten geworden
sind, noch eingehender beobachten als vorher. Sie betreiben
längs der ganzen Küste die Eisen- und Straßenbahnen , sie
buddeln sich die Badekarren in den Dünensand und bauen
sich mit ihnen unterirdische, vielzimmerige Wohnungen, sie
dressieren sich die sonst als Reittiere für die Sommergästö
verwendeten Esel zu wertvollen Gehilfen für den Landtrans¬
port und sie haben, alles in allem, viel Humor und tvenig
Langeweile. Auch hier sind viele Elsässer. Ein Zug
Matrosen Baut sich ein pomphaftes unterirdisches Winter¬
schloß, das „Straßburger Hütte " heißen soll. Und alle freuen
sich: „Wenn die Kaiwe-Engländer nur kämen! Die sollen
uns Straßburger kennen lernen !"

Bei Middelkerke komme ich in die vorderste Front . Die
Häuserreihe dort vor uns ist noch unser Besitz, jenseits der
Mole kennzeichnet schon den feindlichen Schützengraben. Von
seinem Artilleriebeobachtungsstande aus , der weit vorn in
der Feuerlime liegt, zeigt mir ein freundlicher General , den
ich zuerst sah, als er die Nethestellung bei Waelhelm er¬
stürmen ließ, und den ich dann bei dem siegreichen Einzug in
Antwerpen wieder traf , ine, Stellung des Feindes . Dort
drüben blitzt, im fahlen Nachmittagslichte, zwischen trüben
Überschwemmungswiesen ein dünnes , helleres Band : hie
User. Jenseits , durch zwei ungleiche Brüdertürme , einen
dicken und einen mageren , gekennzeichnet, das arme, vom
Feinde besetzte, im Bereich unserer schweren Geschütze
liegende Städtchen Nieuport . Vor uns Lombardzyde, dessen
Namen wie der Kehrreim eines durch die Jahrhunderte fort¬
klingenden deutschen Seemannsliedes klingt. Und alles Land
um uns , so weit es aus dem opalisierenden Brackwasser der
Überschwemmungsflut ragt , Schlachtfeld, Ehrenfeld. Jeder
Fußbreit ein Grab , jeder Fußbreit wert, ein ewiges Helden¬
denkmal zu trageu.

W. Scheuermann,  KriegsberichterMter.
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Militärischer Natur ob« Meldungen über Truppenbewegungen
zu veröffentlichen. — In der Presse ist ein unverbürgtes Ge¬
rücht verbreitet, -daß der ffühere Präsident Loubet  in
außerordentlicher Mission nach Rom kommt.

Ein angeblicher deutscher Spion in Italien verhaftet.
hd . Rom, 22. Dez. (Ktr . B-ln.) In Volterra (Provinz.

Toskana ), wo nur originelle landschaftliche  Bilder,
Baureste , aus etruskischer Zeit , malerische mittelalterlichi-
und Renaissancebauten fremde Besucher anziehen können,
wurde ein deutscher Tourist verhaftet, weil er mit einem
Feldstecher  und einen: photographischen  Apparat
versehen war . Angeblich soll er Offizier sein und sich infolge
einer Verwundung , die er bei Lüttich empfing, auf Urlaub in
Italien befinden. Die Platten  wurden beschlagnahmt.

Eine bulgarische Schmähschrift gegen Rußland.
W-  T - B. Sofia , 22. Dez. (Nichtamtlich. AgencyBul¬

gare .) Die Veröffentlichung einer russenfeindlichen Broschüre
scheint in der ausländischen Presse großes Aufsehen erregt zu
haben. Dort wird erzählt , daß diese Angelegenheit in ge¬
wissem Sinne einen Streit  zwischen der russischen und der
bulgarischen Regierung hervorgerufen habe. In der Tat be
schränkt sich die Angelegenheit auf ein Ereignis von sehr
geringer  Bedeutung . Ein gewisser Schiwatschew, eine
gänzlich unbekannte Person,  hatte eine Schmäh¬
schrift gegen die russische Gesandtschaft veröffentlicht. Die
Regierung ließ die Schrift unverzüglich beschlag¬
nahmen  und die Staatsanwaltschaft wurde beauftragt , die:
gerichtliche Verfolgung gegen den Verfasser einzuleiten . Der
Zwischenfall hatte keinerlei Folgen.

5lu§ der 106. Verlustliste.
(Abkürzungen:  verw . — verwundet, leichtv. — leicht oer.

mundet, schwerv. — schwer verwundet.
Verm. — vermißt, gef. — gefangen.)

1. Garde-Regiment, Potsdam.
(Les EssardS am 28.. Arvas ami 18., 25. und M. 10. und am
4.. Douchy am 3.. Ghelmrölt am 11.. 12. und 18. und Ypern

am 11 , 12. und vom 16. bis 18. 11. 14.)
Gren. Bertels (Frickhofen) leichtv. ; Gren . Jammert (Bieb¬

rich) verm.; Gren. Martin 1 (Elz) schwer».; Res. Günther
(Qbarlahnstein) schwerv.; Res. Friedrich (Kriftel) schwerv. ;
Res. Kilian (Nieder-Elbert) leichtv. -

Kaiser-Franz -Garde-Grenndier-Regiment Nr. 2, Berlin.
Füsilier -Bataillon.

(Mouchy am 2. und 3. 10. und Ypern am 11.. 13.. 14. und
17. 11. 14. .. . t

Füs. Schäfer (Schuppach) leichtv.; Füs. Mais (Nieder-
brechen) leichtv.:

5. Garde-Regiment, Spandau.
(Allenburg am 15. 0., Adamnow am 23., Severtznow u. Brzuza

am 24. und 25. und Wolka vom 10. bis 28. 10. 14.)
Gren . Keiper (Espenschied) schwerv:; Gefr. d. R . Weber

(Ems) leichtv; Res. Lundi (Hettenhain) verm.; Gren. Kaiser2
(Ems) tot ; Gren. Schutt (Kiedrich) verm.

Infanterie -Regiment Nr. 80, Wiesbaden. Homburg o. d. H,
(Andechtz vom 11. bis 20. und andere Gefechte vom 21. bis

29. 11. 14.)
9. Ko m p.: Füs. Stütze! (Oberhees) leichtv. .
10 . Komp .: Res. Dorn (Riederselters) Leichtv.; .Kriegs-

freiw. Jacob (Braunschweig) leichtv.; Füs. Hilbeck (Hanau)
leichtv. ; Res. Spindler (Rcichshofen) leichtv.

11 Komp . : Res . Stöcker (Gebimster) durch Unglucksfall
leichtv. ; Res. Kopp (Frankfurt a. M.) ' leichtv- KriegKfreiw.
Rügamer (Frankfurt a . M.) leichtv. ; Res. Nitzltng (Langcn-
schwalbach) durch Unglückssall leichtv. ... .

12 . Komp .: Res . Malck (Proboschowch) verm.; Fus . Her¬
mann Wolf (W i e s ba  d e n) .leichtv.;. Füs. Kauth (Frank¬
furt a . M.) leichtv: Füs . Dietz 2 (Frankfurt a . M.) schwerv.
Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 80, Oüerlaynstein. Wies¬

baden, Höchst.
1. Komp .: Kriegsfreiw . Brittner (Niederrad) leichtv.
4. K o m p. : Unteroff. d. R. Wolf (Magdeburg) schwerv.

Feld-Artillerie-Regiment Nr. 63. Frankfurt a. M., Mainz.
Unteroff. Dobra (So-iinenberg) leichtv.

5lus der 107. Verlustliste.
Landwcyr-Jnfanterie -Regiinent Nr. 80, Wiesbaden, Mainz.

(Tete de Behouille am 8. 9.. La Chaige am 18. uiid Gefecht
am 25. 11. (914.

- Unteroff. Kuba (Dessau) tot : Wehvm. Bonin (Archciligen)
tot : Wehem. Baum (Zeilsheim), tot ; Wehem. Weiß (Hirs-
landen) tot.

6. Komp .: Unteroff . Kraft tot : Gefr. Stein tot ; Wehem.
Mehler 2. (Bleidenstadt) verw.; Gefr. Euler 2. rot ; Wehvm.
Rosenstock tot : Wehvm. Röder tot : Wehrm. Tschirner tot;
Gefr. Hüfner (Frankfurt a . M.) tot ; Wehrm. Füll (Bleiden¬
stadt) tot :. Wehrm. Kirchner tot ; Wehrm. Michel 2. (Bocken-
heim. Frankfurt a . M.) leichtv.

18 . Komp .: Wehrm . Knoll (Ketternschwalbach) tot;
Wehrm. Fuhr (Fischbach) leichtv. ; Wehrm. Johann Harms
(Wiesbaden)  leichtv . Wehvm. Franz Hausier (Wies¬
baden)  l 'ejchtv.

Berichtigung früherer Angaben.
Wehrm. Scholl (Salzschlirf) , bisher verm., tot ; Wehrm.

Binder (Markertshofen) nicht tot, sondern verw.; Unteroff.
Hof (Gödern) nicht tot . sondern verw. ; Wehrm. Stadtier
(Stolzenberg ) , bisher verm.. tot ; Wehrm. Ring , (Gevelsberg) ,
bisher verm.. tot ; Wehrm. Mauz 1. (BurladIngen), bisher
verw-, verm.. toi ; Wehrm. Hatzinger (Neckargerade),.. bisher
verm.. tot.

Infanterie -Regiment Nr. 81, Frankfurt a. M.
(Rohe am 14. 11. 1914.)

Musk. Weil (Wernborn) leichtst; Musk. Heinrich Fied¬
ler (Wiesbaden)  tot;

Infanterie -Regiment Nr . 87. Mainz.
Berichtigung früherer Angaben.

Schütze Preis (Soden) bisher verw., gestorben tm Lazarett
Autrccourt 29. 8. 14.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 87.
Berichtigung früherer Angaben.

Lenin , d. R.. nicht Off.-Stellst Germeroth (Linibuvg)
bisher verm., tot : Unteroff. d. R. Abel (Lahr) bisher verm.,
verw. ; Wehrm. Dillmann (Thalheim) bisher verm.. verw.;
Wehvm. Hejlkwonn (nicht Heilbron) (Frickhofen) bisher , verm.,
tot : Wehvm. Lang 2 (Hintermeilingen ) bisher verm., verw.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 118.
1. Bataillon . Darmstadt.

(Touauet ustd Hausoi am 2., Wytschaeto vom 6. bis 13. 11. 14h
Wehvui. AÄinz (Langenschwalbach) verw.

Landsturm-Bataillon 4. Darmstadt.
(Gefecht am 28. 11. 14.) r

Uuteroff. Gerst (Höchst) verw.; Feldw. Mohr - (Biebrich)
tot : Vizefeldw'. Fraund (MaUloff). verw.; Ldstm. Westen¬
berger 2 (Hornau ) tot ; .Ldstm. Mank (Wshrheim) tot ; Ldstm
Löw (Dorstveil) tot ; Gefr. Merz (Michelbach) leichtv. ; Gefr.
Veidt (Rod) schwerv.; Gefr. Hoffmann (Usingen) leichtv. ;
Ldstm. Gottschalik (Stierstadt ) verw.; Ldstm. Kaul (Okriftel)
schwerv. : Ldstm Knapp (Dauborn ) leichtv.; Ldstm. Reuter
(Reichenbach) leichtv. : Ldstm. Stahl (Daubmn ) leichtv.

Leib-Dragoner -Regiment Nr. 24, Darmstavt.
Berichtigung früherer Angaben.

Drag . Schrodt (Cronberg) nicht tot , sondern venv.
Pionier -Regiment Nr. 25, Mainz.
Gefechte am 1.. 2. und 5. 12. 14.)

Res. Molitor (Johannisberg ) leichtv.
SauitSts -Kmnvagnie Nr. I des Gardekorps. Berlin.

(Gefecht am 27. 11. 14.)
Wehrm. Schardt (Frickhofen) tot.

Uriegsliteratur.
„In eiserner Zeit", so betiteln sich die im Verlage , von

irranz csturm u. Co., Dresden , soeben erschienenen Kriegs¬
andachten, denen die allergrößte Verbreitung — schon um der
guten Sache willen, der sie dienen -— sehr zu wünschen ist,
und die auch wir sehr empfehlen können.

.„Die Kriegsgesetzedes bürgerlichen Rechts für Laien und
Juristen ." Bearbeitet von Justizrat Ernst Licht , Rechtsan¬
walt in Köln. (Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart .) Diese
Darstellung der Kriegsgesetze ivird wegen ihrer Gemeinver¬
ständlichkeit, ihrer Klarheit und ihres Eingehens auf alle
Rechtsfragen, .die der Krieg mit sich bringt , für jeden Laien
em ebenso willkommener als wertvoller Berater sein. Ein
überaus eiugebendes alphabetisches Schlagtoortregister ermög¬
licht auch dem Unerfahrensten , sich rasch zurecht zu finden. In
einem Anhänge sind die einschlägigen Gesetze im Wortlaut
abgedruckt.

Hugo ,G ro t he : „Deutschland, die Türlei und der Is¬
lam". ^ Verlag S . Hirzel, Leipzig.) Zu Worte kommt in
dieser Schrift ein Forschungsreisender, der seit 15 Jahren seine
Aufmerksamkeit als Geograph und Kulturhistoriker der
Türkei und. den Jslamgebieten zuwandte und durch Be¬
gründung des „Deutschen Vorderasien-Komitees" sich für die
deutsch-kulturpolitische Tätigkeit in diesen Gebieten emsetzte.
Der Untertitel „Ein Beitrag zu den Grundlinien der deutschen
Weltpolitik im islamischen Orient " läßt erkennen, inwiefern
der Verfasser die künftigen Geschehnisse unter dem Gesichts¬
winkel deutscher geistiger und wirtschaftlicher Interessen sieht,
die Deutschland •noch in der Türkei und überhaupt im
islamischen Orieirt erwachsen.

Deutsches Reich«
ff Bundesratsbeschlüsse. W. T- B . Berlin,  22 . Dez.

(Amtlich.) In der heutigen Sitzung des . Bundesrats ge¬
langten zur Annahme : die Vorlage, betreffend die Höchst¬
preise für Wolle und Wollwaren ; die Vorlage, betreffend das
Verbot der Verwendung von Kartoffelmehl zur Herstellung
von Seife ; der Entwurf einer Bekanntmachung, betreffend die
für.  eine auswärtige Bank im Betriebe einer inlärrdischen
Nledeülassung entstandenen Ansprüche; der Entwurf einer
Bekanntmachung über die Sicherheitsleistungen mit Wert¬
papieren ; der Entwurf einer Bekanntmachung über die Ver-
wahrungsfristen und der Entwurf einer Bekanntmachung,
betreffend Bewilligung von Zahlungsfristen bei Hypotheken
und Grundschulden.

* Das Verbot der Verwendung von Kartoffelmehl zur
Herstellung von Seife . W,  T - B. Ber l i n , 22. Dez. (Amt-
lich.) Der Bundesrat hat in der heutigen Sitzung durch Ver¬
ordnung die Verwendung von Kartoffelmehl und anderen
Erzeugnisten aus Kartoffeln zur Herstellung von Seife ver¬
boten. Das Verbot war erforderlich, um die bislang zur
Füllung von Seife verwendeten erheblichen Mengen
von Kartoffelmehl künftig der Brotbereitung zu erhalten . Die
Seifenfabrikanten sind nach der Verordnung verpflichtet, amt- .
liche Besichtigungen der Fabrik- und Geschäftsräume zu ge¬
statten und gewissenhafte Auskünfte zu erteilen . Für die
unbedingte Geheimhaltung der hierdurch den amtlichen
Stellen zur Kenntnis gelangten Geschäftsverhältnisse ist durch
strenge Strafvorschriften Sorge getragen. Der wissentliche
Verkauf verbotswidrig hergestellter Seife ist gleichfalls ver¬
boten und Ulster Strafe gestellt. Vor Erlaß des Verbots
nrit Kartoffelmehl gefüllte Seife darf auch weiterhin ver¬
kauft werden.

"Kultivierung von Heidcbodcn. Sofort nach Beginn des
Krieges haben die Bestr-ebungeli eingesetzt, die Versorgung
Deutschlands mit landwirtschaftlichen -Erzeugnissen möglichst
unabhängig vom Ausland zu gestalten. Man hat von Anfang
an sein Hauptaugenmerk namentlich auf die bisher ertrag-
losen Moore uni>. Heiden gerichtet, wovon noch Hunderte von
Hektar brach daliegen. Für die Kultivierung der Moore wer-
'den jetzt, wie bekamit, üi großem Umfang Kriegsgefangene
herangezogen. Größere Heideflächen beherbergt wohl nur noch
die Pr .ov i nz Hannov  er . Hier sucht man die freie Ar-
beitstätigkeit zur Nutzbarmachung des Bodens durch>staatliche
Beihilfen zu ermuntern . Eine Verordnung des Landrats des
Kreises Uelzen  besagt n. a. : Der Krieg verlangt , daß so viel
Nahrungs - und Futtermittel wie irgend, möglich im Inland
erzeugt werden. Die Vergrößerung der Anbauflächen führt
am sichersten zum Ziel . Hierzu- sind viele der großen Heide-
flächen, welche sich im hiesigen Kreise noch befinden, geeignet.
Diese Heideflächen müßten nun schleunigst umgebrochen und
zum Frühjahr 1915 ordnungsmäßig bestellt werden, so daß
schon im nächsten Jahre eine Ernte darauf erzielt würde. —
Für die Umwandlung der Heiden in Äcker können einmalige
Beihilfen aus Staats - und Provinzialmitteln gewährt werden,
welche etwa 70 M. pro Hektar betragen . Eine bestimmte
Grüße der zu kultivierenden Parzellen ist nicht vorgeschricbeu;
der Eingelbesitzer kann also auch für eine kleine Fläche Bei¬
hilfen erhalten . Mit diesen Beihilfen werden die Kosten der
Umwandlung der Heideflächen in Äcker und ihre erste
Düngung ganz oder teilweise doch zum größten Teil bestritten
werden können. Die Besitzer von Heideflächen fordere ich auf,
ihre vaterländischen Pflichten auch in dieser Beziehung so weit
wie irgend möglich zu erfüllen . Bei gutem Willen wird es
sicherlich zu ermöglichen sein, größere Flächen brauchbaren
Heidebodens in ertragfähige Äcker umzuwandeln , die den -ein¬
zelnen Besitzern eine entsprechende Rente äbwerfeu.

* Der verurteilte Bischof vou Luxemburg. Aus Luxem¬
burg wird gedrahtet : Das Urteil gegen Bischof Koppes, der
>vegen seiner Rede auf dem Metzer Katholikentag von Depu¬
tierten der luxemburgischen Regierungspartei wegen Ver¬
leumdung  angeklagt und in erster Instanz zu 200.
Franken Geldstrafe und 200 Franken Schadenersatz an jeden
der 20 Kläger verurteilt worden war , wurde vom Appellhof
bestätigt.  Außerdem wurde Insertion des Urteils in zehn
Zeitungen angeordnet, doch darf der Jnserftonsprers nicht.
über 250 Franken betragen.

* Ein neuer eksässischcr Kirchenpräsident. Zum Präsi --
deuten der Kirche Augsburaischer Konfession-wurde' an Stelle
des ausgeschiedeneu Dr . EurtiuS der Kreisdirektor von ;
Straßburg -Land Freiherr v. d. Goltz ernannt.

* Der Zentralausschuß der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung hielt unter dem Vorsitz des Prinzen Hein- i
r !ch zu Schönaich-Carolath im Oseichstag eine Sitzung ab. In¬
der Sitzung wurde über die K r i e g s a r b e i t der Gesellschaft
eingehenÄ Bericht erstattet . Die Gesellschaft hat sich an der
Versorgung der Lazarette und der Etappen-- und Trappenlager -
mit Büchereien  und Zeitschriften, so weit cs ihre eigenen
Mittel und die' ihr zur Verfügung gestellten BüchergaLcn- und -
Barmittel 'gestatteten, beteiligt . Bis Anfang Dezember wur¬
den 48 980 Bücher und 41 080 Bände und Hefte von Zeitschrif¬
ten, zu gut austzewähiten Büchereien zusämmengestellt, ver¬
sandt. Eine große Zahl von Büchern wurde aber auch an
kleinere Truppenteile abgegeben und einzelnen Kriegern zur
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Weitergabe an ihre Kameraden überlaffen. Die Bercrnstab
jung von vaterländischen Vortragsabenden  ist
von der Gesellschaft in allen Teilen des Reiches angeregt wor--
den urcd wird durch Aussendung von Vortragenden und Liefe¬
rung von Lichtbilderserien und Vorträgen , die die 5triegss
erei-gniffe behandeln, fortgesetzt unterstützt. In Berlin hak
die Gesellschaft eine große Anzahl solcher Vortragsabende ver¬
anstaltet . Es wurde beschlossen, diese Arbeit in größerem Urn-
fang fortzusehen.

* Kündigung der Handetsoerträgc Uruguays . W-  T --B-
Berlin,  20 . Dez. (Amtlich.) Der hiesige Vertreter von
Uruguay übermittelte dem Auswärtigen Amt im Auftrag
seiner Regierung eine Note, wodurch der Handelsschiffahrts-
vertrag zwischen dem Deutschen Reiche und Uruguay vom
20. Juni 1892 sowie die Übereinkunft der beiden Länder vom
5. Juni 1890 zum 18. Dezember 1915 gekündigt werden-
Gleichzeitig kündigte die Republik die Handelsverträge mir
Frankreich und England.

* Die Berliner Polizeistunde in der Silvesternacht. Mio
das „Berliner Tageblatt " erfährt , hat das Oberkomnrando
für alle Lokale Großberlins die Polizeistunde in der Sil¬
vesternacht auf 1 Uhr festgesetzt. Auch geschloffene Gesell¬
schaften und Vereine müssen um diese Zeit schließen.

post und Eisenbahn.
R. P. A. Postsendungen nach Galizien . Nach einer Mift

teilung der österreichischen Postverwaltnng ist der Postverkeht
für Sendungeir nach Orten in Galizien östlich  von
Tarnow mit Rücksicht auf die Kriegslage vorübergehend ge¬
sperrt  worden . Derartige Sendungen können daher bis auf
weiteres zur Beförd-erung nicht angenommen werden.

R. P. A. Von England beschlagnahmte Post. Die mit den
niederländischen Dalmpfern „Wilis " und „Königin Emma"
(anr 27. August und am 17. September ab Batavia ) von nieder¬
ländisch-indischen Postanstalten für Deutschland abg-esandten
Briefposten sind in einem englisch-en Hafen beschlagnahmt und
z -u r ü ck ge h a l t e n worden.

Kurland.
Krankreich.

Kein Wechsel in der britischen Botschaft in Paris . W-T--B-
London,  21 . Dez. (Nichtamtlich.) Auf das Ersuchen der
britischen Regierung behält  Sir Francis Bertie den Bot¬
schafterposten in Paris , den er Ende des Jahres anfgeben
wollte.

Zeldpostwinke für das Publikum.
1. Man schreibe nicht jeden Tag  einen Feldpostbrief

an densekben Empfänger und schicke ihm nicht mehr Päckchen-
als er mit Nutzen gebrauchen kann. Ulk- und Bierkarten sind
unseren Kriegern gegenüber nicht am Platze!

2. Man verwende für , die Briefe und Postkarten
mobile Truppen nur Briefumschläge und Post¬
karten,mit Vordruck,  weil von einer klaren und über¬
sichtlichen Aufschrift die unverzögerte Beförderung der Sen¬
dungen wesentlich abhängt.

3. Man gebe einen Bestimmungsort  nur den  Feld¬
postbriefen, deren Empfänger sich in f e st e n Standorten
(Garnisonen ) des Deutschen Reichs befinden. Wo es sich da¬
gegen um Sendungen an mobile  Truppen handelt, lasse
man den Bestimmungsort unbedingt weg.

4.  Man lasse sich durch den Vordruck  auf den Feldposl-
BriefuMfchlägen und -Postkarten nicht verleiten,  bloß
um diesen Vordruck auszufüllen , etwas niederzuschreiben, was
der Enrpfänger aus dem Feld nicht mitgeteilt hat. Der Boff
druck'"„Armeekorps" wird oft unausgefüllt bleiben müssen, bei
manchen Formationen vielleicht der ganze Vordruck. Für alle
Fälle kann der Vordruck nicht passend  gemacht werden;
er dient in erster Linie den großen Massen der in gewöhn¬
licher Weise zusammengesetzten Truppen.

5. Bei Niederschrift der Feldadreffe unterscheide  omn
g e n a u , ob es sich um einen Linien-, Reserve-, Ersatz-, La^
wehr- oder Landsturmtruppenteil handelt, urü) beach-te, daß
daneben u. 11. noch ein Ersatzbataillon und ein Rekrutendepot
vorhanden sind, die alle dieselbe Nummer tragen , meist
ganz verschiedenenVerbänden angehören.

6. Man vermeide in der Feldadreffe jede A b kü r z u n g-
Kürzt man z. B. „Garde " mit „G" ab, so wird das G leicht
für 9 gelesen; Sendungen für das „Garde-Reservekorps"
langen dann zum „9. Reservekorps" und werden dort unaff
bringlich. Solche zusätzliche Bezeichnungen „Garde ", „bayer-
usw. müssen bei allen  entsprechenden Angaben der Aufscĥ l
stehen; schreibt man z. B. bei Feldposffendungen un Angff
hörige des 22. bayer . Infanterie -Regiments den Zusatz ^
beim Armeekorps, läßt ihn aber beim Regiment weg, so <J&?
langen die csendungen leicht an das Jnfanterie -Regtwew
Nr . 22, also an ein preußisches Regiment , und werden dor
unanbringlich . Feldpoftsendungen mit unverständlicheî M-
kürzungen des Truppenteils werden von der Post wicht be¬
fördert . ,

7. Oft genügen scheinbar nur kleine Fehler  oder Aff
Weichungen in der Feldadreffe, um die Sendung im Felde u n -
a ii b r i n g l i ch zu machen oder doch sebr zu verzögern^
sind ,4sanitäts -Kompagnie Nr . 2 des Garde -Reservekorps" ffff
„Garde -Reserve-Sanitäts -Kompagnie Nr . 2" zwei ganz pe '
schieden« Truppenteile . Die Feldadresse soll daher peinli^
genau  uiedergeschrieben werden ! . . a

8. Ist der Angehörige eines heimischen Er so?
bataillons zur Front obgegangen, so trifft die bisher a„
gewandte Adresse nicht mehr zu. Man schreibe deshalb e )
tvieder an ihn, nachdem er seine Feld adresse nach Hause nn
geteilt hat.

9. Der Absendervermerk  aus de» Feldpostsenvw-
ge-n soll auch die Angabe des Wohnorts  umfaffen , wen >w
namentlich auf den Feldpostpäckchen der Briefaufgabestewp
oft nicht deutlich äbdruckeu läßt . -

10. Außer einer richtigen Feldadreffe ist eine d u r cho
dauerhafte  V e r p a cku n g die Vorbedingung hjg
die Sendungen im Felde ankommen. Man bedenke, âtz
Feldpostsäcke draußen im Felde nicht so sorgsam wie^tsobf
angefaßt werden können, u-nd daß ihr Inhalt oft auf fto;
Felde, auch in « turiU und Regen, sortiert werden muß-
düngen, die das nicht aushalten , gehen entzwei, und der» T .
den sie bestimmt waren , geht bei der Postverteilung leer a

11. Man n u m e r i e r e die Sendungen . Briefe '
Familienglieder an denselben Empfänger im Felde
man und lege sie zusammen in einen  Briefumschlog-
sich die Feldpost nicht mit allen diesen Briefen einzeln» '
dern nur mit -einem Brief zu befassen braucht.
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12. Man bitte den Angehörigen im Felde, daß er sich dau-
über die richtige Feldadresse  auf dem laufenden
und jede Änderung sofort nach Hause mitteilt.

, 13. Schreibt der Feldangehörige nach Hause, daß er von
^heirn wiederholt keinen Brief erhalten habe, so wende man
j*$ an die nächste heimische Postsammelstelle oder Oberpost-
Sektion und ersuche sie um Prüfung  der angewandten
lleld a d r e s se. Die Erfahrung hat gelehrt, daß die große
Erzähl aller Klagen über nicht angekommene Feldpostbriefe
°uf Mängeln in der Adressierung beruht.

14. Man beachte, datz die Feldpost die Sendungen nicht
^ die einzelnen Empfänger  bestellt . DieTruppen¬
de holen vielmehr die Briefe bataillonsweise durch
^Äonnar̂ en ab und besorgen die eigentliche Aushändigung.

geben auch die unanbringlichen Briefe an Gefallene, Ber¬
ußte usw. an die Feldpostanftalt zurück, nachdem sie zuvor

Grund der Unbestellbarkeit auf der Sendung vermerkt
^ben. Dies kann oft erst nach mehreren Wochen geschehen,
^chdem das Schicksal des Enrpfängers unzweifelhaft feststeht.
. 15. Auch dieAuszahlungderPostauweisungs-

Mirage  erfolgt nicht durch die Feldpostanstalt, sondern
"Urch den Truppenteil . Verzögerungen beruhen meist darauf,

der Empfänger infolge seiner militärischen Verwendung
iiltweilig nicht erreichbar ist.

16. Sind die Sendungen an einen Empfänger im Felde
irgend einem Grund unbestellbar geworden, so wundere

^2n sich nicht darüber , wenn zwar die Briefe, nicht
"er die Päckchen  als unbestellbar zurückkommen,

verabreden Heeresangehörige untereinander , datz, wenn
eine fällt , der andere die für den Gefallenen noch ein¬

enden Päckchen in Empfang nehmen und für sich verweil¬
en soll. Auch besteht im Felde vielfach der Brauch, datz un-
"nbringliche Päckchen im Truppenteil an Bedürftige verteilt
°der Lazaretten für Verwundete überwiesen werden.

17. Wer von vornherein den Wunsch hat, datz seine Feld-
Ntttiefe (Päckchen), falls sie dem Empfänger im Felde nicht
^gestellt werden können, dem Truppenteil zur beliebigen Ver¬
legung stehen sollen, mutz die Sendungen mit dem Vermerk
schicken „Wenn unbestellbar , zur Verfügung
“e§ Truppenteil §".

18. Jede größere Tr uppen Verschiebung  hat für
°>e davon betroffenen Feldpostfendungen eine ein- bis zwei¬
wöchige Verzögerung in der Überkunft zur Folge.

19. Mit der Beförderung der Pakete nach dem
gelbe  hat die Post keine Befassung. Die Post nimmt die
Mldpakete nur an. Dann gehen sie noch auf heimischem Boden

die Hände der Heeresverwaltung über , die sie nach dem
Seide weiterbefördert und auch den Empfängern aushändigt.
Klagen über Nichtankunft von Feldpaketen gehören daher nicht
d°r die Poitbehörde, sondern vor die Militärbehörde (stellver¬
tretende Generalkommandos ). Man lasse hierbei mcht außer
strack,t, datz die Beförderung der Feldpakete nt Ferndesland
fefjt schwierig und zeitraubend ist, und dah namentlich auch

Aushändigung an den Empfänger oft großen Hindernden
^Segnet. Man fasse sich deshalb in Geduld.
, 20. Das „Merkblatt für F e ld p o st s e n du n ge n",
»as bei den Postanstalten aushängt und auch kostenfre, verab-
wlgt wird, soll jeder, der Feldpostfendungen abschickt, zu lesen
uicht versäumen.

ktu§ Stadt und Land.
wissbadener Nachrichten.

Der 1914er.
Nun, da die Gärung des 1 9 1 4er Wern es vorüber ist,
Fässer fleißig ausgefüllt sind und sich der Werutrub all-

Mlich zu setzen beginnt, ist man rn der Lage, aus den
Fässern Weinproben zu ziehen und die werdende Gute  be»
"euien Weines eimrgermahen zu beurteilen.

Der Hochheimer  ist durchaus gut geraten . Er klart
W ausfällig rasch, hat ein angenehmes Aroma wnd eine milde
^älwe, so daß der 1914er Hochheimer schon heute als ein guter
^ittelwenr bezeichnet werden darf . Ihm Zeichen N e u -
c° rfer , Eltviller,  E r b a ch er  und H a t te nh  e i me  r;
besonders rassig sind die R a u e n t h a l e r Rieslingweine . Im
witeren Rheingan sind die Johannisberger und
^eisenheimer,  und insbesondere die Rüdeshermer

schöner Art , so dah auch sie als gute Mittelweine gelten
dürfen. Hinsichtlich der Güte steht der „Atz ma nns -
^User Rote"  obenan , weil die frühveifende Traubensorte
«Klebrot" von den heißen Juli - und Augusttagen mehr Bor-
°°rl ziehen konnte als die später reifende Rieslingtvaube . Die
Streicher-Trauben haben allenthalben im Rheingau rm Ber¬
eich zum Riesling das Vier- bis Fünffache an Ertrag ge¬
geben, dagegen ist die Qualität des Weines eine mäßige.
., Das Weingeschäft  liegt ganz darnieder . Man be¬
kochtet, daß der Weinhandel, der jetzt wegen der Absatzschtme-
^Skeiten die denkbar schwerste Zeit hat . auch im Frühjahr ISIS

in der Lage sein wird, an den Weinversteigerungen terl-
bUlrehmen. Die großen Weingntsbesitzer des Rheingaus gehen
Her mit dem Gedanken um, im Frühjahr von Weinversteige-
^Ngen überhaupt abzufehen.

Die Eisenbahn und die Zeiertage.
Im Gegensatz zu früheren Jahren , wird der st a r k e a l l -

Verkehr  am 24. Dezember, nachmittags , mit
*** Abbeförderung einer großen Anzahl von Militärurlaubern
Zusammentreffen, und auch am 27. Dezember und 31. Dezem-

nachmittags, außergewöhnlich anfchwellen.
Hergabe eines großen Teils der Betriebsmittel zu

x^reszwecken können Vor-, Nach- und Sonderzuge naht rn
swr gleichen Umfang gebildet werden, als es früher geschehen
J!1 und wie es auch dieses Jahr zur ordnungsmähigeii , Pünkt¬
chen Betriebsführung wünschenswert wäre . Es wird nicht zu
beiden sein, datz am 24., 27. und 31. Dezember, nach¬
mittags, alle Züge sehr stark benutzt, leicht Verspätungen
galten uiü>unter Umständen Anschlüsse versäumen werden;
Mreinzelt werden den Personenzügen auch mit Banken aus-
^üstete Güterwagen  beigestellt werden müssen. Hrer-
chch dürfte es sich empfehlen, wenn alle diejenigen, die über

Reisezeit frei verfügen können, sich dem Vorstehenden
^Uiätz mit ihrer Reise einrtchten.

Neujahrsbriefverkehr.
^ In der Aufschrift  der Postsenduugell müssen der
^"chfänger und der Bestimmungsort deutlich und so bestimmt
Zeichnet sein, ldatz jeder Ungewißheit vorgeüeugt wird. Auf
Endungen nack, größeren Orten sind auch die Straße und die
^usnummer sowie Gebäudeteile (Vorderhaus , Hinterhaus)
Ut* Stockwerk, bei Sendungen nach Berlin außerdem der

Postbezrrk und die Nummer der Bestellpostanstalt, z. B. C. 2,
S. 14, NW . 40, angugeben. *

Um das Stempelgeschaft zu erleichtern, sind dir Frei-
marken  nur in die obere rechte Ecke der Aufschrift zu Neben,
nicht, wie cs öfters geschieht, in die liiilke untere Ecke oder in
die Mitte oder auf die Rückseite,

Die kleinen Briefumschläge — in Größe der
Visitenkarten — sollten in der Neujahrszeit gar nicht ver¬
wendet werden. Denn diese kleineii Briefsendungen , so zier¬
lich sie auch aussehen mögeii, erschweren ganz besonders ben
Betrieb bei der Aufgabepostanstalt, unterwegs tu den Bahn-
posten und bei den Bestellpostanstalten. Auch wemi inaii seinen
Neujahrswunsch auf Visitenkarte übermitteln will, so verwende
man einen ordenllichen Briefumschlag. Werden diese billigen
Wünsche der Post von den Abseridern erfüllt , so wird sich der
Neujahrsbriefverkehr glatt abwickeln und ein jeder seine Post¬
sachen rechtzeitig erhalten.

Ferner ist. dringend erwünscht, daß die Firmen ihre
„ . assendrucksach ?. n nicht am Silvestertag (31. Dezem¬
ber), sondern einige Tage vor- oder nachher einliesern . Um
dem übermäßigen Airdrang an den Schalterstellen zu begeg¬
nen., empfiehlt es sich, die P o st w e r t z e i che u für die Neu¬
jahrsbriefsendungen schon einige Tage vor Neujahr  zu
kaufen. Am 30. und 31. Dezember findet V̂erkauf von Post¬
wertzeichen an sämtlichen offengehaltenen 'ischailtern der hiesi¬
gen Postämter (auch an der Paketannahme und an den Aus¬
gabestellen) statt.

Zriedensarbeit im Kriege.
Deutschlands wirtschaftliche Stärke , die schon wiederholt

das Staunen und den Neid unserer Feinde erregt hat, spricht
sich auch darin ans , daß unsere vorbildliche soziale
Fürsorge  während des Krieges keine Unterbrechung er¬
fahren hat , sondern datz vielmehr Handel und Industrie
Deutschlands freiwillig au ihrem Ausbau weiter arbeiten . Als
ein erfreulicher Beweis hierfür kann es gelten , daß der
.Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns - Er¬

holungsheime ". deren Heime bekanntlich gegenwärtig
als Kriegslazarette dienen, auch während des Krieges wieder
eine Anzahl von S t i f t u n g e n zugegangen sind. Es traten
der Gesellschaft n. a. folgende Firmen bei : Heidelberger
Aktienbrauerei vorm. Kleinlein mit 1000 M., die Mannheimer
Gummi -, Guttapercha - und Asbestfabrik, A.-G,, mit 1000 M„
Ungenannt , Wiesbaden, mit 10000 M., Herr C. Ad. Rosste
und Frau Wwe. Matthieu Rosste, Gesellschafter der Firma
Gebrüder Rofsie in Süchteln , errichteten eine. Stiftung von
10 000 M., Frau Geh. Kommerzienrat Selve in Altena und
Fabrikbesitzer Walter Selve erhöhten die zugunsten der An¬
gestellten der Firma Basse und Selve , Altena , bereits errichtete
Stiftung von 10 000 M. .auf 20 000 M. In hohem Maße an¬
erkennenswert ist es auch, daß eine große Anzahl kaufmänni¬
scher und technischer Angestellter .der Gesellschaft zugunsten der
in den Heimen nntergebrachten verwundeten Soldaten Geld¬
spenden überwiesen haben.

Nestle tut seine Pflicht.
In der „Deutschen Rundschau für Handel uiid Gewerbe"

lesen wir : Nachdem wir uns bereits in unserer vorigen Num-
nxer unter d' es ein Titel mit dem eigentümlichen Treiben dê
englischen Hauses der „Nestle und Anglo-Swiß condensed Milk
Co," befaßten, erscheint es uns unerläßlich, auch das weitere
Wirken dieser Firma gegen uns durch die mit ihr in allereng¬
ster Jntereff engemeins chast stehenden Schokoladen¬
fabriken Peter , Cailler und Köhler  ebenfalls be¬
kanntzugeben. Dre englische Zeitung „Confectioneris Union
veröffentlicht folgende Erklärung zur weiteren Beruhigung der
englischen Gemüter über Nestle: . . .

„Ich höre, daß die „Nestle und Anglo-Swiß coudeiiied
Milk Co." (Generalvertreter und Hauptaktionär den „Peter,
Cailler , Nestle und Köhler Schokoladengesellschaft") kleineren
Schwieriaketten begegnet ist, weil das Publikum zum Teil an¬
nahm, daß der Direktor obiger Gesellschaft, Herr Köhler, unter
dessen Namen eine ihrer Schokoladenmarken in den Handel ge¬
bracht wird, reichsdeutscher Nationalität sei. Ich werde durch
die Herren Nestle ersucht, mitzuteilen , datz Herr Köhler einer
alten schweizerischen Familie entstammt und wert davon ent¬
fernt ist, deutschfreundliche Gefühle zu hegen. Er rft ern
patriotischer Schweizer, dessen Sympathien  neben den-
jeniaen für die Schweiz ganz unseren Allrierten  ger-
ten. Herr Köhler hat den Rang eines Obersten rn der schwerze-
rischen Armee inne und befehligt gegenwärtig «inen Teil der
schweizerischenMmrnschaften, die ihre Landesgrenzen gegen
irgend einen Einsall seitens der Germanen bewachen.'

Das deutsche Publikum wird aus dieser ErkläruM hoffent
lich die richtigen Schlußfolgerungen zu ziehen wissen.

Die „Eagblatt "-Sammlungen.
Bei dem Verlag des „Wiesbadener Taghlatts " gingen

weiter ein : für das R o t e K r e uz : A. R. 2 M.. Konsul
Knoops 100 M.. Kurt und Hans Künkler 3 M., aus dem Erlös
des Gedichts von Sanitäter Meyer 11 M., Herrenlos 1 M.,
zusammen bisher 21060 M, 73 Pf . ; für Kohlen  für Arme:
L. G. 4 M., M. H. 5 M., Frau Elsas 20 M., tfri. 5 M.,
M. D. 10 M., N. N. 10 M., F . b. L. 5 M., I . B. 8 Frau
F.' W. 3 M„ F. S . 20 M.< zusammen bisher 447 M 50 Pf . ;
für Frühstück für arme Kinder:  L . G. 3 . M., Frau
Elsas 20 M., Frl . I . 3 M., F . v. L. 5 M.. I . B. 5 M.. zusam¬
men bisher 136 M.; für Speisung bedurstrger
Kinder:  Frau Elsas 20 M., Frl . I . 3 M., Adolf Dams,
Möbelfabrik, 10 M., Karl Wagemanns Kinder, Rosenstratze 8,
10 M. F, S . 20 M,, zusammen bisher 326 M. 62 Pf . ; für die'
Sch r i p P en kirch e : Frau Elsas 20 M., C. W. 10 M„ zu¬
sammen bisher 53 M.; für das P a u l i n e n st i f t : L. E.
3 M Adolf Dams , Möbelfabrik, 5 M„ Karl Wagemanns
Ktitdm, Rosenstraße 8, 10 M., W. B. 3 M.. zusammen bisher
1gi M ' für die Arbeitslo  se n:  Bernhard Liebmann
50 M.,' zusammen bisher 170 M.; für die Kinderhorte:
Oberin G. 3 Dt., Frl . K. 5 L. E. 3 M.. Frau Elsas 20 M.,
Frau Apotheker Marie Swtz 10 M., Adolf Dams , Mobelfabmk,
10 M„ Karl Wagemanns Kinder , Rosenstraße 8. 10 M., W. B.
3 M., F . S . 20 M., zusammen bisher 136 M.; für das
D i a ko n i s s e n h a u s in der Emser Straße : C. W. 16 M.;
für die Kinderb ewahranstalt:  L . E. 3 M., C. W.
20 M. Adolf Dams , Möbelfabrik, 10 M., Karl Wagemanns
Kinder , Rosenstraße 8, 10 M,, W. B. 3 M., F . S . 20 M.,
T 3 M., zusammen bisher 167 M.; für das Asyl Lrnd .en-
baus : H. Sch. 1 M., M. K. 10 M.. F . S . 10 M.; für das
Lazarett der Augenhetlanstalt:  N . N. 10 M. , für
die A u ge n h e i la n st a l t : S . L. 20 Dt., L. G. 8 M., Frau
Elsas 20 Ml, Frau L. Robinson 5 Dt., Dt. D . 10 M., Frl . R.
9 M Adolf Dams , Möbelfabrik , 5 M >, Karl Wagemanns
Kinder, Rvsenstrahe 8, 10 M., W. B. 3 M.. Frau F. W. 2 M..
F . S . 20 M., zusammen bisher 140 M.; für dre Augen¬
klinik Pagenstecher : H. B. 1 M, ; für das Ver¬

sorgungshaus  für alic Leute : A. Westphal 3 M., F . K.
5 Dt., L. E. 3 Dt., Di. H. 5 Dt., Frau Elsas 20 Dt., Frau M. E.
3 M., Frl . I . 5 M., M. D . 10 M., C. W. 10 Dt., Frl . R. 2 M.,
Adolf Dams , Möbelfabrik, 10 M., Karl Wagenranns Kinder,
Roseustraße 8, 10 M., I . B. 5 M., W. B. 3 M., Frau F . W.
8 M., I . E. 10 Dt., Frau E. W. 20 M., zusammen bisher
812 M.; für das Rettungshaus:  L . E. 3 M., Frau
M. E. 3 Dt., C. W. 10 M., Adolf Dams , Möbelfabrik, 5 M.,
Karl Wagemanns Kinder , Rosenstraße 8, 10 M., W. B. 3 M.,
zusammen bisher 136 M.; für bie Blindenanstalt:
A. Westphal 3 M., H. B. 1 M., M. G . 5 Dt., L. E. 3 S . L.
20 M., Frau W. Bosse 5 M., Frau Elsas 50 M., Frau Apo¬
theker Marie Stotz 5 M., Frau Lehrer Maurer Witwe 3 M.,
Frau Geheimrat v. Reichenau 4 M., Frau L. Robinson 6 M.,^
M. D . 10 M., C. W. 20 M., Frl . R. 2 M., R. N. 5 M., Woff
Dams , Möbelfabrik, 5 M., Karl Wagemanns Kinder/ Rosen¬
straße 8, 10 M., I . B. 6 M., W. B. 10 M., Frau ^F. W. 2 M.,
Frau E. W. sür 's Blindenheim  20 M., F . L>. 20 M., zu- .
sammen bisher 304 Di.; für den Armen verein:  W . B.
3 M., zusammen 132 M.; ^ für die K r ü p p e l für so r ge :
L. E. 3 M., W. B. 3 M., Frau F. W. 2 M., zusammen bisher
38 M.; für den Nassauischen G es än g n i sverei  n : C. W.
10 M., F . S . 10 M., zusammen bisher 72 M.; für die
Krippe:  Frau Elsas 20 M., Frl . I . 2 M., zusammen bis¬
her 45 M.; für das K a t h o l i s che W a i s e n h a u s : W. B.
3 M.; für das Wöchnerinnen -Asyl:  Frau Elsas 20 M.;
für das Mädchenheim  in der Or ani enstr aß  e : F . S.
10 M.; für Len Ti er  sch utz v e r ei  n : Oberin G. 2 M.; für
den Verein sür's Deutschtum : C. W. 10 M.; für die Ost¬
preußen:  Frau Stobber 10 M., Frau Apotheker Marie
Stoß 10 M,, Frau Dr . B. 100 M., zusammen bisher 18 864
Mark ; für S o m m e r p f l e g e armer Kinder : M. D.
10 M.; für die Herberge zur Heimat:  Frau M. E.
3 M„ Frl . I . 3 M„ C. W. 10 M., F . S . 10 M„ zusammen bis¬
her 73 M.; für den Vaterländischen Frauenver¬
ein : C . W. 10 M., zusammen 130 M.; für die Elsässer:
von einer Geburtstagsfeier 10 M., I . B. 5 M., zusammen bis¬
her 3128 M. 50 Pf.

— Die Wochenhilfe für Kriegerfrauen . Die „Allgemeine
Ortskrawkenkasse" teilt zu der kürzlich bereits von uns rn
ihren Hanptgrundzügen bekanntgegebenen̂ Wochenhilfe für
Frauen von im Kriegsdienst stehenden Männern mit : Diese
Wochenhilsekönnen in chrem vollen Umfang nur solche Wöch¬
nerinnen in Anspruch) nehmen, die nacĥ dem 2. Dezember
entbunden wurden und werden. Solchen, die vor diesem
entbunden wurden, steht ein Anspruch auf den einnialvgen Bei¬
trag zu den Entbindungskosten (25 M.) Eeihilfe zu
den Kosten für Hebammenidienstc und ärztliche Behandlung
während der Schwang!erschaft nicht zu. Dagegen erhatten pe
Wochengeld und Stillgeld noch für diejenige Zeit, die, vom
3. Dezember ab gerechnlet, noch an den 8 bezw. 12 Wochen feh¬
len Beispiele: eine Wöchnerin̂, welche am 10. November ent¬
bunden wurde, erhält noch für 33 Tage Wochengeld und für
61 Tage Stillgeld (anstatt für 6 bezw. 84 Tage). Fand die
Entbindung am 4. Oktober statt, so steht der Wöchnerin ein
Wochengeld nicht mehr zu, dagegen erhält sie noch für 24 Tage
Stillgeld . Wöchnerinnen, verheiratete , wie auch ledige, die
auf die vorstehende, sogenannte Reichshilfe keinen Anspruch
haben, wird eine Unterstützung in demselben Umfang doch zu¬
teil, wenn sie selbst einer Kasse angehören  und
von dieser, ein Wochengeld zu beanspruchen haben. Die Orts¬
krankenkasse fordert nun alle in Frage kommenden Wöch¬
nerinnen auf , ihre Rechte geltend zu machen. Das Kaffen-
bureau ist bereit, Auskünfte nach jeglicher Richtung hin zu er¬
teilen. Als Nachweis zur Inanspruchnahme dieser Wochen¬
hilfe ist in erster Linie die vom Standesamt unentgeltlich aus¬
zustellende Geburtsurkunde erforderlich. Ehefrauen , deren
Männer im Militärdienst stehen, haben sich diese Urkunde bei
der Kriegskürsorgestelle im Rathaus , Zimmer 47, abstempeln
zu lassen. Zu diesem Zweck haben sie ihre Ausweiskarte vor-
znzeigen. Als Auszahlungstag hat die Kasse zur schnelleren
Abfertigung den Mittwoch jeder Woche bestimmt. Wöch¬
nerinnen , die chre Unterstützung abholen oder abholen lassen,
wollen sich die hierfür angesetzten Bureaustunden von vor¬
mittags 9 bis 121/2 Uhr und nachnnttags 3 brs 5 Uhr merken.
Der Bundesrat bestimmt, wann diese Vorschriften wieder
außer Kraft treten.

— Eine Weihnachtsbcschcrung. Man berichtet uns : Meh¬
rere amerikanische  sowie einige deutsche  Dmnen
rührten seit Monaten die fleißigen Hände, nm den rm Felde
stohenden Vaterlandsverteidigern eine Weihnachtsfreude zu
bereiten. Kisten und Kasten, angefüllt mit felbstgearbeiteten
Liebesgaben, sind schon an die Front gesandt woüden. Jetzt
veranstalteten die Damen auch eine Weihnachtsfeier
für arme Kinder.  Sie wählten ans den mit Kindern
am reichsten gesegneten und zugleich ärmsten Familien 26
Kinder im Alter von 3 bis 13 Jahren aus, ^ denen vorgestern in
dem Hause Sonneulberger Straße 54 beschert wurde . Pünkt¬
lich um y<A Uhr fanden sich da 18 Mädchen und 8 Knaben ern.
Sie wurden zunächst mit Schokolade und Kuchen bewirtet und
dann unter den im hellsten Lichterglanz erstrahlenden Tannen-
baum geführt . Die Feier begann mit einem Choral. Nachdem
ein kleines Mädchen ein Weihnachtsgedicht vorgetragen hatte,
vielt Herr Pfarrer Beesenmeyer eine herzerwärmende An¬
sprache. Mit einigen Dankesworten an die Veranstalter des
Festes und nach dem allgemeinen Gesang eines WeihnaLts-
lkedeS schloß diese kleine Feier . Jedes der Kinder erhielt hier¬
auf einerr vollständigen Anzug nebst Wäsche, Kopfbedeckung und
guten, starken Stiefeln und einen großen bunten Teller soww
verschiedene Spielsachen. Groß war die Freude, als zum
Schluß der mächtige Weihnachtsbaum, den die Tochter des
Hauses geputzt hatte , seiner süßen Last beraubt wurde . Diese
kleine würdige Feier wird , den Teilnehmern unvergeßlich
bleiben. , „ _ .. .. . . . r ,

— Weihnachten in den Lazaretten . Im st a d t i s che n
Krankenhaus,  dem grüßten der hiesigen Kriegslazarette,
wurde gestern den vertvundeten Kriegern eine schöne Weih¬
nachtsfeier  bereitet . Sie begann in der chirurgischen Ab¬
teilung , wo die Schwestern den großen Saal mit einem Riesen¬
baum und Tannenkränzen , mit Bändern in den deutschen
Farben und Lichtern besteckt, in sinniger Weise geschmückt
hatten Nach dem gemeinschaftlichenGesang dos alten Weih-
nachtsliodes „Stille Rächt, heilige Nacht" hielt Herr Pfarrer
Grein  eine Ansprache, worauf die Verteilung der Gaben er¬
folgte. Mit Unterstützung des Magistrats und Freunden der
Anstalt war es der Verwaltung ermöglicht worden, alle die
zahlreichen Patienten , insbesondere die Krieger, zu bedenken
und ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten . Das Schuh-
sche Quartett  hatte sich in dankenswerter Weise zur Ver¬
fügung gestellt und verherrlichte die Feier durch den Vortrag
des Chorals „Ich bete an die Macht der Lrebe' . Mit einem



6 eite 0«_ Morgen-AusgaLe. Erstes Blatt.
gemeinschaftlichen Weihnachtslied schloß die stimmungsvolle
Veranstaltung , deren mit warmherziger Fürsorge und Liebe
getroffenen Vorbereitungen , namentlich von den Kriegern , die
vielfach das Fest fern von der Heimat und ihren Angehörigen
begehen müssen, dankbar empfunden wurden. — Eine gleiche
Feier fand in mehreren anderen Stationen statt, wobei die
Herren Pfarrer D i e h l, Beckmann  und Dr . M e i n e cke
sowie Herr Kaplan Lenferding  Ansprachen hielten.

— Blumen für Verwundete. Bei den Besuchen der vielen
Lazarette werden den Verwundeten von ihren Airgehörigen
und Freunden alle nur möglichen Gegenstände mttgebracht.
Darunter befinden sich auch Eßwaren aller Art , die in vielen
Fällen von dem Aussichtspersonal zurückgewiesen werden
müssen, da sie sich für die Kranken nicht eignen. Stets will¬
kommen sind dagegen Blumen ; diese dürfen aber nicht stark
duften, da der Geruch von Maiblumen , Mimosa, Hyazinthen
u. a. auf die Dauer schädlich ist. Man wähle also solche, die
durch ihre Farbenpracht das Auge des Verwundeten erfreuen.
Solche Blumen oder Topfpflanzen, die auf Tischen bei den
Betten aufgestellt werden, werden auch von dem Auffichts-
personal gern geduldet, da sie keine Störung verursachen
können.

— Liebesgaben in Tablettenform . Von interessierter
Seite werden wir um Aufnahme folgender Zeilen gebeten:
„In letzter Zeit ist in der Presse verschiedentlichdarauf auf¬
merksam gemacht worden, beim Einkauf von Liebesgaben
vorsichtig  zu sein. Insonderheit hat man auch auf
Kaffee - Tabletten  aus gemahlenem Bohnenkaffee
und solche mit Zusätzen hingewiesen, die keine Liebesgaben
für die im Felde stehenden Truppen seien. Auch würde der
Preis meistens in einem Mißverhältnis zu dem tatsächlichen
Werte stehen. Wir möchten zu diesen Warnungen nun doch
sagen, daß nach anderen uns gewordenen Zuschriften auch
anerkannt gute, reine und in der Handhabung äußerst
praktische  Kaffee -Würfel und Tabletten im Handel sind,
wie z. B. solche, die nur aus den löslichen und verwendbaren
Stoffen der Kaffeebohne hergestellt sind und sich in kaltem
und heißem Wasser ohne jeglichen Satz sofort auflösen. Man
darf also auch in dieser Hinsicht nicht das Kind mit dem Bade
ausschütten. Erstklassige Geschäfte fühlen sich wohl auch ver¬
antwortlich für das, was sie ihrer Kundschaft anpreisen ."

— Die Fleischpreise im Regierungsbezirk Wiesbaden.
Die Fleischpreise im  Kleinhandel  in der zweiten Hälfte
des Monats November  im Regierungsbezirk Wiesbaden
sind in Montabaur am niedrigsten gewesen. Sie betrugen für
1 Pfund Rindfleisch, Keule oder Bug, 75 Pf . Die höchsten
Preise dafür wurden in Dillenburg und Bob Hornburg mit
1 M. bezahlt. Die Preise waren weiter in Oberlahnstein
80 Pf ., in Diez 85 Pf ., in Hachenburg, Limburg und Weil-
burg je 90 Pf ., in St . Goarshausen 96 Pf ., in Frank¬
furt 95 Pf . und in Wiesbaden 90 Pf . Schweinefleisch
kostete Keule oder Bug das Pfund in Montabaur 75 Pf ., wäh-
reud es iu Frankfurt a. M. mit 1 M. 10 Pf . und in Wies¬
baden mit 1 M. bezahlt wurde. Es folgen die Städte Ober-
lcchnstein mit 80 Pf ., Diez, Limburg , Weilburg mit je 85 Pf .,
Dillenburg , Hachenburg, Bad Homburg, St . Goarshausen mit
je 90 Pf . Während das Pfund Kalbfleisch (Keule) in Hachen-

Handelsteil.
Höchstpreise für W oll waren.
$ . Berlin, 22. Dez. (Big. Drahtbericht) Der Bundes-

rat  hat in seiner heutigen Sitzung beschlossen, die Höchst¬
preise für Rohwolle und Wollwaren, die für den Bedarf des
Heeres und der Marine nötig sind, festzusetzen. Der Höchst¬
preis für ein Kilogramm Rohwolle, reingewaschen, ohne
Wsschlohn, jeder Herkunft, bei 2 a — 1a bis 3 a Bindest wurde
auf 8.85 M. festgesetzt. Die übrigen sieben Unterschiedtefein-
heiisgrade stufen sich darunter bis 5.70 M. für die gewaschene
Wolle ab. Einschließlich Waschlohn sind die Höchstpreise
in 5 Feinheitsstufen von 6.20 bis 9.30 M. festgelegt. Für
K a ra m z u g sind 8 Feinheitsstufen von 6.30 bis 9.75 M. vor¬
gesehen. Für Kammgarn 2—26 a—c ist der Höchstpreis,
wenn es gefärbt ist, auf 11.65 M., wenn es Grosweis, auf
10.90 M. bestimmt. Bei Mannsohaftstuch ist der Höchstpreis
für 1 Meter Militärtuch auf 10.75 M., für 1 Meter Marinetuch
auf 11.75 M., für 1 Meter Kammgarnstoff auf 12.25 M. festge¬
setzt worden. Der Höchstpreis tritt am 24. Dezember 1914
in Kraft.

Vor einer Diskontermäßigung der Reichsbank.
$ Berlin, 22. Dez. (Big. Drahtbericht) Der Zentral¬

ausschuß der Reichsbank  ist für morgen vormittag
10% Uhr zur Beratung über eine Diskontermaßlgung der
Reichsbank einberufen. (In dem letzten in unserer Samstag-
Mor gen-Ausgabe veröffentlichten Reichsbank - Ausweis
war bekanntlich darauf hingewiesen worden, daß (Jas
Reichsbankdirektorium angesichts des günstigen  Standes
der Reichsbank und der Flüssigkeit des offenen
Geldmarktes  die Frage einer Diskontermatügung trotz der
ungewöhnlichen Zeitveihältnisse prüfen werde. SchriftL)
Der Krieg und die russische Petroleum-Industrie

Der Hauptsitz der russischen Petroleum-Industrie ist Baku
und erstreckt sich über jene südrussischen Gebiete, die bei
den kriegerischen Verwicklungen zwischen Rußland und der
Türkei in besonders hohem Grade in Mitleidenschaft gezogen
werden. Es sind ganz bedeutende Kapitalien  —
so schreibt die Zeitschrift „Handel und Industrie" —, die ln
Öen Petroleumuntemehmungen dieses Distrikts investiert sind.
Da ist zunächst die „Aramasd“, Naphtha-Industrie- und
Handelsgesellschaft, mit einem Aktienkapital von 4 Millionen
Rubel, die Baku-Naphtha-Industriegesellechaft mit einem
Kapital von 5.6 Millionen Rubel, die Bibi-Eybat-Naphtha-
Gesellschaft mit einem Kapital von 2.5 Millionen Rubel, die
Kaspische Handelsgesellschaft für Naphtha-Industrie und
-Handel mit einem Kapital von 7.5 Millionen Rubel, die
Kawkas Naphtha-lndustrie-Gesellschaft mit einem Kapital von
4 Millionen Rubel, die Lianoswos Naphtha-ProduktionsgeseU-
schaft mit einem Kapital von 4 Millionen Rubel, die Manlaa-
schew-Aktiengesellschaft mit einem Kapital von 11 Millionen
Rubel, die MeLikow-Naphtha-Industriegesellschaft mit einem
Kapital von 2 Millionen Rubel, und vor allem die Naphtha-
Produktionsgesellschaft der Gebrüder Nobel, die mit einem
Aktienkapital von 15 Millionen Rubel und 17.6 Millionen
Rubel Obligationen arbeitet. Dazu kommen noch mehrere
andere Gesellschaften, die ebenfalls durchweg mit mehr als
zwei Millionen Kapitalien am Petroleumgesehäft interessiert
sind. Das Gebiet der Naphthaquellen erstreckt sich nord¬
östlich der Stadt Baku  über sehr ausgedehnte Gebiete.
In der Ausbeutung der Quellen, die früher ein Monopol der
Regierung gewesen ist, jetzt aber in den Händen der ver¬
schiedenen Gesellschaften sich befindet, liegt der Hauptwerk
jener Gegend. Die einzelnen Gesellschaften exportieren ihre

Wiesbadener Nagblatt.
bürg mit 60 Pf . notiert wurde, .kostete es in Bad Homburg
und Wiesbaden 1 M.» tn St . Goarshausen 95 Ps . und in
Frankfurt a. M. 90 Pf.

— Ausstellung in der Gewerbeschule. Die Gewerbeschule
veranstaltet von Samstag , den 26. Dezember (2. Weihnachts-
tag), bis einschließlich Donnerstag , den 31. Dezember, in den
Lehrsälen Nr . 14 und 18 (Erdgeschoß) eine kleine Ausstellung
von Schülerarbeiten aus den kunstgewerblichen Klassen und
einigen Klassen der schmückenden Gewerbe. Die Schule beab¬
sichtigt mit dieser Ausstellung lediglich die von ihr einge-
schlagenen Wege zu zeigen, wie sie mit Beginn des laufenden
Schuljahres gegangen wurden . Die Ausstellung macht deshalb
auch keinen Anspruch auf Vollständigkeit, da sie keine ge¬
schlossenen Lehrgänge vorführt , sondern Arbeiten, die den auf¬
bauenden Gang des Unterrichts zeigen. Eine Gesamiübersicht
bleibt einer späteren umfangreicheren Ausstellung Vorbehalten.
Die Ausstellung ist geöffnet von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr
nachmittags. Ihre Besichtigung wird angelegentlichst emp¬
fohlen.

— Die 12. Volksschule. Der neue Schulbau ore der Lahn¬
straße ist vollständig sertiggestellt. Zurzeit ist man mit der
Inneneinrichtung beschäfttgt. Mit dem neuen Schuljahr wird
das Gebäude in Benutzung genommen. Es handelt fid) hier
um eine achtklassige Volksschule für Knaben und Mädchen.
vorberichte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Konzert. Für das heutige Mittwochkonzert in
der Marktkirche  haben ihre Mitwirkung freundlichst zu¬
gesagt Ebfrrede Geisse-Winkel (Sopran ) und Alax Schstdbach.
Das Programm enthält folgende Konwositionen: Orgeilsantasie
über ,.O du ftöhliche" von Lux, „Mache mich selig, o Jesu"
von Weemann. „Sei getreu" für Sopran , Cello unv Orgel von
Mendelssohn. Wethnachtskantate für Sopran . Cello. Frauen¬
chor und Orgel von Walter Engelsrnann . „Heilige Nacht" für
Orgel von Bartmuß . Cellostücke von Mozart und Popper. Der
Reinertrag des Konzerts ist für das Rote Kreuz  bestimm!.
Zur Programmentnahme (ä 10 Pf .) ist jeder Besucher vev-
pflichtet. Verwundete haben freien Zutritt.

* Wiesbadener Künstler auswärts . Konzertmeister Adolf
Schiertng  spielte unter Weingartners Leitung in Darm¬
stadt zur Feier von Beethovens Geburtstag! im Beethoven-
Abend des Hoftheaters das bekannte Violinkonzert des Meisters,
errang glänzende Kritiken und wurde allgemein anerkannt . —
Herr Mumme - Raulfs  veranstaltete in Worms einen
Wohltätigkeitsabend znm Besten der Hinterbliebenen gefallener
Krieger. Die Presse rühmt allgemein seine etndrucksstarke
Vortragsweise.

Kus dem vereinsleben.
vorberichte, Vereinsversammlungen.

* „Wiesbadener Kasino - Gesellschaft ". Die
am 16. Dezember stattge.fundene 99 Generalversammlung
wurde durch eine Ansprache des Direktors der Gesellschaft,
Herrn Major z. D Rintelen . eröffnet, in welcher er dem
Wunsch Ausdruck gab. daß im Dezember 1915. in welcher Zett
die Gesellschaft aus ein IMjähriges Bestehen zurückblicken
könne, wieder Frieden lvalten möge, damit man das Jubiläum
festlich begeheu könne. Er trug hierauf die Geschäfts- und
Finanzlage der Gesellschaft vor; sie zeigt einen durchaus
günstigen Stand . Dem Vorstand wurde Entlastung erteilt.
Der Vorsitzende gedachte sodami der im letzten Jahre ge¬
storbenen Mitglieder, zu deren Andenken sich die Anwesendem
von ihren Sitzen erhoben. Hierauf folgte die Ergänzung sowie
die Neuwahl des Vofiiandes . Gewählt wurden : Als litera¬
rischer Kommissar Herr Geheimer Regierungsrat Caesar. M

Produkte über das Kaspische und Schwarze Meer, auf der
Wolga und auf dien Eisenbahnen . Neben russischem Kapital
ist an der Petroleumgewinnung auch englisches und amerika¬
nisches Kapital bedeutend beteiligt. Die Erzeugung ergibt
jährlich eine Menge von einer halben Million Pud und somit
steht Rußland unter den Petroleum produzierenden Ländern
gegenwärtig an erster Stelle. Bei dem ständigen Vor¬
marsch der türkischen Heere  wird es nicht aus-
bleiben, daß die russische Petroleum-Industrie stark in Mit¬
leidenschaft gezogen wird, wenn die Türkei sich dieses Gebietes
bemächtigt, ein Umstand, der ganz gewiß eintreten wird, da
die Türkei ein große® Interesse daran hat, diesen wichtigen
Lebensnerv Rußlands  zu unterbinden und die Aus¬
fuhr vor allem nach England zu verhindern. Für England
selbst ist dieser Umstand noch von besonderer Wichtigkeit,
weil die Petroleumrückstände zu Feuerungszwecken steigende
Verwendung gefunden haben.

Berliner Börse.
$ Berlin, 22. Dez, (Erg, Drahtbericht) Trotz dies Be¬

schlusses der Stempelvereinigung,  sioh nach wie vor
am Geschäft im Privatverkehr nicht zu beteiligen, blieb die
Stimmung unentwegt fest Die Umsätze, die allerdings
größtenteils spekulativer Natur waren, waren ziemlich be¬
deutend und erstreckten sioh besonders auf Indiustriewerle
unter Bevorzugung der Kriegsmaterial fabrizierenden Firmen
und einiger Ultimowerte. Außerdem wurden deutsche und
österreichisch-ungarische Rentenwerte zum Teil höher be¬
wertet. Die Umsätze waren auch hierin ziemlich belangreich.
Devisenkurse überwiegend leicht ab geschwächt. Der Geld¬
markt ist unverändert flüssig.  Die,Heutige Voll-
Zahlung auf die Kriegsanleihe,  die infolge vorheriger
freiwilliger Einzahlung nur unbedeutend war, ging aber spurlos
vorüber.

Banken und Geldmarkt.
— Die Einziehung von Forderungen in Belgien. Die Be¬

stimmungen über die Einziehung von Forderungen in Belgien
können, wie im Anzeigenteil bekanntgegeben wird, bei der
Mitteldeutschen Creditbank,  Filiale Wiesbaden,
kostenlos etogesehen werden.

* Die französische Finanzmiseie. Zu dem (an anderer
Stelle veröffentlichten) Berichte dbs Fmanznimisters Ribot
meldet der Mailänder „Corriere della Sera" noch weiter, Ribot
erinnere daran, daß die Anleihe vom Juli von vielen Instituten
und Börsenmännem unterschrieben wurde, die nachher
nicht alles zahlen  konnten . Am 1. November waren
nur 516 von 805 Milk Franken bedeckt. Im letzten Monat
hielten sich die Staatseinnahmen um 600 Mi'll. Franken unter
den normalen . — Die Regierung wird das Parlament für das
erste Halbjahr 1915 bekanntlich um einen Kredit von
8% Milliarden an gehen.

Industrie und Handel.
$ Die Schwierigkeiten im Eoblensyndikaf. Berlin,

22. Dez. (Big. Drahtbericht) Wie der „Berl. Börsencourier"
mitteilt, wird sowohl unter den Synd'ikatszeehen des Rhemtech-
Westfälisohen Kohlensyndikats, als auch ln den übrigen
Kreisen dies Ruhrkohlenbergbaues die Situation für die Er¬
neuerung des Syndikats als außerordentlich kritisch be¬
zeichnet.  Abgesehen von den in dem Rundschreiben des
Syndikats (vergl. gestrige Abend-Ausgabe) bereits zitierten
Schwierigkeiten bestehen auch mit einer großen Kohlen¬
handelsfirma  noch Differenz punkte,  die Imög-
licherweise zu einer Auflösung des Syndikats führen können.
Die Forderung der Gewerkschaft Viktoria wird von den
übrigen Zechen glatt abgelebtst.

$ Fabrik isolierter Drähte, C. J. Vogel, A.-G. Berlin,
22. Dez. (Eig. Drahtbericht) In der Aufsichtsrats-
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Hauskommissar Herr Amtsgerichtsrat Dr, Hardtmuth, dt
Rechner Herr Ingenieur Beininghaus und als Sekretär Ss"
Dr . mcd. Langer. Zum Schluß gedachte der Vorsitzen^
unseres im Felde stehenden Heeres und schloß mit ein»
Hoch aus Se . Mai . den Kaiser, aus die tapferen Truppen w»
auf dos deutsche Vaterland.

Bus dem Landkreis Wiesbaden.
88 Erbenheim, 22. Dez. Ein Zusammenstoß

Fuhrwerke, der leicht ernste Folgen hätte haben lünnLN .-,
eignete sich heute vormittag zwischen6 und 7 Uhr in der
leren Frankfurter Straße . Ein von Wiesbaden koimnem»"
Lastwagen stieß mit dem Milchwagen der Frau Müller vu
Nordenstadt so heftig zusammen, daß dem letzteren ver Cf*™
Vorderwagen abgerissen wurde. Durch Schreie, die weuo>
schallten, wurden die Anwohner auf den Vorfall auftnerttA,
und eilten schnell zur Hilfeleistung herbei. Zum Glück
Menschen und Pferde unverletzt. Die Milch wurde umgelE
und nach Wiesbaden verbracht.

Eerichtssaal.
Ei» pflichtvergessener Geistlicher. ,

W. T.-B. Berlin , 22. Dez. Das „B. T ." meldet
der dem dortigen Raiffeisenverein 100 000 M. unterschlage
München: Der Pfarrer Aigner aus Bischöfin « ' '
hat, ist von der Strafkammer in Deggendorf zu Jahrev
Gefängnis verurteilt worden._ \

Letzte Orahtberichte.
Abgeordneter von Waldorf -Mehrentheim fi.

W. T.-B - Berlin , 22. Dez. Wie der „L.-A." meldet, >1
der Landtagsabgeordnete von Waldorf -Mehrentheim an eine«
Herzschlag gestorben._

Br . Berlin , 22. Dez. (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bin .)
hiesige Musikdirektor Hermann Abendroih  wurde «J
Nachfolger des Generalmusikdirektors Fritz Steinbach in Kri
gewählt. tz

T. U . Frankfurt c. M.. 22. Dez. Der Magistrats
die Kriegskommisston von Frankfurt a. M. haben bffchw)! §
dem Generalfelvmarschall Hindenbuvg als Spende ftir 1«*
Truppen 50 000 M. zur Verfügung zu stellen. ,

W. T.-B - Gumbinnen , 22. Dez. Kommerzwnro
Krause neck,  seit mehr als 50 Jahren Herausgeber « ,
„Preußisch-Litauischen Zeitung " und seit 10 Jahren Cb
des Verlages und der BnchdruckereiKrauseneck, G. m. b. V"
ist gestern im Al ter von 80 Jahren in Berlin gestorben. _ _

Briefkasten.
0dl«LchrMritunk de»Mesbndrner Taabl-tN beantwortet nurs-brilWA«kragen iw Briefkasten. und zwar ohne Rechtsoerbindlildleit Bewreckuno"

können nlcln aewädrt werde- -
A. I . Z. Anl. I E 59. jetzt Anl, 11159 der HeerordnM

bedeutet erhebliche Verkürzung. Verkrümmung over Sten «*,
der Gliedmaßen und macht für den Militärdienst dauere
untauglich. .

I . R. 8 8, 3 bedeutet zettige Untauglichfeit. Im dran'
MilitärpflichijaHre erfolgt in diesem Falle Überweisung °
Ersatzreserve.

siitzung  wurde beschlossen, der Generalversammlung *
das Jahr 1913/14 die Ausschüttung von 13 Proz. D i v .
dende (wie i. V.) vorzuschlagen. Der übersenuß beürl
654 260 M. (i. V. 622 146 M.). Auch für das laufende ^
schäftsjahr werde voraussichtlich als günstig bezeichnet.

$ Verband deutscher Krawattenlabrikanten . Der 1> ’
22. Dez. (Big. Drahtbericht) Die Versammlung des v
bandes deutscher Krawattenfabrikanten, die mit der Vak
Ordnung „Auflösung des Verbandes" einberufen war,
als nicht beschlußfähig  vertagt werden. Am 4. Ja
findet eine neue Versammlung statt. n „

$ Höchstpreise für Düngemittel? Berlin,  22 . .Jr^
(Eig. Dratherieht) Aus den Kreisen dier Landwirte  ist f
das Reichsamt des Innern das Ersuchen gerichtet worden, ,
Düngemittel, Kalisalpeter, Salpeter und Phosphorsäure Hö«D"
preise festzusetzen. -,iCi

X X Lothringer Eisenwerke, A.-G. Me t z , 22. Dez.
Drahtberidht) Die Generalversammlung  der
ringer Eisenwerke, A.-G., genehmigte die Schlußrechnung,
für die Stamm-Prioritätsaktien eine Quote von 12.65 Prĉ *
gibt Thyssen  u . Co . in Mühlheim erklärt sich
jeder bis zum 1. Februar bei ihr angemeMeten Sta®“^
Prioritätsaktie eine Abfindung von 15 Proz. zu gewären. ..

* Zwangsverwaltungüber deutsche Niederlassung
«scher Finnen. Der Handelsminister  hat wel “Let;
über folgende Finnen die zwangsweise Verwaltung angeorü
Louis Dreyfus  u . Co . in Berlin, Burgstraße 28 t„
trewte), (Verwalter Bankier Ernst Wallach, Berlin W., •Taju*^
straße 16—48) ; Zenith Vergaser  Gesellschaft Ni. o- ,
in Halensee, Karlsruher Straße 7/8 (Verwalter Direktor .
Uhlemann i riGharlottenburg, Dernburg-Straße 49) ;
raria Filmgesellschaft  in . b. H. in Tempelhof, u ^
landstraße 27/28 (Verwalter Stadtverordneter Otto Mosga ^ 0_
Charlottenburg, Fasanenstraße 20) ; Patht FrSres u-
Gesellschaft m. b. H. in Berlin, Friedrkshstraße 235 (VerV"“ ,
Stadtverordneter Otto Mosgau in Gliariottenburg, F“3)1 p.
straße 20) ; Deutsche Gaumont  Gesellschaft m-
in Berlin, Friedrichstraße 20 (Verwalter Stadtverordneter
Mosgau in Charlottenburg, Fasanenstraße 20). rfivi-

* Die Sangerhänser Maschinenfabrik schlägt 6 Proz.
dende gegen 6 Proz. im Vorjahr vor.

Kartoffelmarktbericht.

Ort«

Esskartoffeln
Weissfl ‘isctiitfö

Bote
Daber

Andere
rote

Sorten

Bot«
Daber

Berlin . . . 3.25- 3.50 2.85-3 25 3.25- 3.50 2.85 - 3 25
9cbwiebu8 . . 2.75 2.50 275 251 I
Breslau . . . 2.75 2 .60- 2.sn 2.75 310 275 -2 85 170-
Lüegnitz . . 3.00 3.30 2.75- 3.00 2.86—3.55 2 75- 3.10,- 2.50 i

275 300 2 75 |
Ctfln . . . . 3.30- 3.40 380 8.20 3.40- '-50,
Frankf . a.M. . 3.40 3.70 3.40 l

z-ck«"
ro*6

2.00t » jo
220

2,0«

i) Wobltmann.

Vis Morgen -Ausgabe umf tzt 10 Setten
»nb die Verlagsbeilage „Der Roman". ^

Hauprschristleiter: A. Hegerhorst.
mtwortliÄ für den politischen Teil : Dr . phil . G. Schellende rg - y peN
rhaUungsteil B v. N au en d o r f; für Nackrichren aus dLresbaoei, „ fraß»
ibarbezirken I . V.: H. Diefenbach : für „GericktS-aal" : &■ «nb
.Spork und Luftfahrt" : I . B.: C- LoSacker : für „Verml.chtes ^ eiS^
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Einladung zur Lösung
von

Unter Bezugnahme aus die vorjährigen Bekanntmachungen^ beehren
j? l£  uns hiermit zur öfsentlichen Kenntnis zu bringen, daß auch in diesem
^ahre für diejenigen Personen , welche von Gratulationen zum neuen
<>ahve entbunden sein möchten,

Nenjahrswunsch-Ablösungskarten
seitens der Stadt ausgegeben werden. Wer eine solche Karte erwirbt , von

wird angenommen, daß er auf diese Weise seine Glückwünsche dar-
"rrngt und ebenso seinerseits auf Besuch oder Kartenzusendungen verzichtet.

Die Karten können bei der Städt . Armcnverwaltung , Marktstratze 1,
simmer 22, sowie bei den Herren : Kaufmann C. Mertz, Wilhelmstraße 20e,
Kaufmann E. Naschold (Drogerie Möbus), Taunusstraße 25, Kaufmann
Aach, Wilhelmstraße 60, und Kaufmann E. Morckel, Langgaffe 24, gegen
Entrichtung von mindestens 2 Mark für das Stück in Empfang genommen
tverden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohltätigen Zwecken
Verwendung sindcn und dürfen wir deshalb wohl die Hoffnung aus-
Iprrchen, daß die Beteiligung eine rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt, daß die Veröffentlichung der Namen
(Hauptverzeichnisl am 81. Dezember d. I . erfolgt.

Wiesbaden, den 10. Dezember 1914. ^ 95
Der Magistrat . Armen-Berwaltung : Borgmann.

Bekanntmachung.
Städtischer Kartoffelverkanf.

. Die Stadt läßt durch die Kartoffelhändler Schwanke Nachf. und
Kirchner 40 Waggons Kartoffeln verkaufen.

Der Verkauf beginnt Mittwoch, den 16. Dezember, und findet bis auf
chriteres Mittwoch u. Samstag jeder Woche, nachmittags von 3 bis 5 Uhr,
»att. Mittwochs im Hofe des Arbeitsamts , Ecke Dotzheimer- u. Schwalbachcr
Araße , Samstags in der Castellstraßenschule, Eingang Adlerstraße. Dortwird nur an Verbraucher verkauft.
^ Verkauft wird nur gegen bar und zu folgenden Bedingungen:
26 Pfund zu 1 Mk., 50 Pfund zu 2 Mk., 1 Zentner zu 4 Mk. Unter 25, Pfund
tvechen nicht abgegeben.

Bei einem Bezug von 2 Zentnern ab erfolgt freie Lieferung ins Haus.
Bestellungen auf Lieferung ins Haus sind beim Akzise-Anft, Neu-

Saste 8, anzubringen und die bestellten Mengen gleich bei der Bestellung
bezahlen.

Wiederverkäufer können für den Weiterverkauf von Kartoffeln in
«einen Mengen an die Verbraucher von der Stadt Kartoffeln beziehen.
Nähere Bedingungen sind beim Akziseamt, Neugasse8, zu erfragen . F295

Wiesbaden, den 11. Dezember 1914. Der Magistrat.

Was ist das sckiistt Weitaus-Gesehenk?§
Ein echter eersischer Teoaicl'

in grosser Auswahl gut und billig zu haben

nur Kirchgasse 17, II. Et . | || 0|XUI0 Direkter Import aus dem Orient. XUI0
Reparaturen orientalischer Teppiche, Waschen etc.

werden daselbst fachgemäß ausgeführt.

Erstklassige Referenzen. Erstklassige Referenzen.
Auf Wunsch Auswahl Sendungen.

Ilissim ÜBizrafai aus Konstantinopsl,
nur Ktrdtgasse 17 , II . Etage.

1 v Punsche
sind in fast allen Geschäften

der Branche käuflich.
Man achte genau auf die Finna:

Aug. Kramer & Co., Nachf ., in Cöln a. Rhein.
Vertreter: W. Anacker , Wiesbaden,

Bismarckring 17. — Fernspr . 603. F175

Spedition
m fradtt- und Eilgütern.
Befürderung oan ReifegegldL
Lagerung von Koffern , Kisten u . Möbeln

J. & 0 . Mnan,
Hofspediteure 8. M. des Kaisers und Königs. 1706

Bahnhofstr . 6 . Telephon 59 u . 6223.

wiilkemmetwe
WUeiii*ia ©tits«
Geschenke.

Itölmiiüi IBBiserSnüS
SßlfOH in schönen Packungen
Kosnsh und lÄe.

Schloss - Drogerie
Sichert , üarktstr.

praktische Geschenke
in Reise-, Schiffs-, Kaiser-Koffer,
Hand- u. Maultasch. in echt Rindsl.
usw. kauf. Sie billig Neugaffe 22, 1.

Kanarienvögel,
Hohl-, Kluck-, Knorr -Roller,

in allen Preislagen
Helenenstraße 24, Mittelbau 3 St.

Orangen,
süß, per Stück 6, 6, 10 Pf . Zitronen
5, 6 Pf ., per 100 billiger. 4 icke
Daucrmaronen Pid . 26. 10 Pfd . 2.40,
Tafelobst , Aepfel , Birnen . Krachman¬
deln, Walnüise 52, 65. 75 Ps.

Garantie für gute frische Ware.

loffiftr . 25,
Obstlaven

Kchünfcld.

Partie autcr Cilnftöreunt ein
abzugeben hektoweise billig gegen
Kaffa. Jntereffcnten wolle» sich u.
A. 123 an den Tagbll-Verl. wenden.

Bier

Packtische,
2 ä 3 Meter u. 2 a 2 Meter lang,
beide mit Schubkasten, Platte mit
Zink beschlagen, lnllig zu verkamen
TannuSstraße 14.

Residenz -Tlieater
Wiesbaden.

Yom ersten Weihnachtsfeiertage an sind die Kassenpreise
8ow<h ! als auch die Preise der Dutzend - und Fünfzigerkarten
während der Dauer des Krieges bedeutend ermässigt . <£U4U

Preise der Pliitze:
Salon -Loge . .

( an m Loge , 4 Plätze)
I . Kang 'loge.
I . Rang -Balkon.
Orchester -Sessel.
I . Spe *rsitz.
II . Sperrsitz.
II . Rang.
Balkon.

Mk

Offfizierkartcn

. 5 .-
16 .—

4.—
3 .5©
3 .-
2 .5©
2 .—
1. —
©.6 ©

2.—

Sonntasr nachmittags halbe Preise.

I . Kang - IiOge
JlI . Rang - Balkon

Orches ter -Sessel
I Sperrsitz . .
II S , errs !tz
II . Bang . . .
Balkon . . . .

Dutzendkarten.
. . Mk . 42.

3 « .99
79
99
99

99
99

30 .—
24 .—
18 .—

0 .—
« .—

(Einzelpreis Mk . 3 .50)
» —

2.50

: &
. 0 .75
.. 0.50

Offizlerkarten . Mk . 24 .—
Flinfzigerkarfen,

I Ra ’tg -i oge . .
I . Rang -Balkon
OrcSiester -Ses » 1

Mk. 165. — (Einzelpreis Mk.
14« .

I. Sperrsitz
II . Sperrsitz
II . Rang . .
Balkon v .

n
»>
n
,»
n
ii

115 .-
90 .—
65 .—
32 .50
20 .-

2.-

3.30)
2.80
2.30
1.80
1.30
0.65
0.40

Ifcr . Herman Baach,
Eigentümer und Leiter des Residenz-Theaters.

Tannenburgden ganzen Winter
geöffnet.

W. Frohn.

K Tages-veranstaltungrn•Vergnügungen.
•rr.wjwT'mßw».- .. . -

Zum Kestr« des8 ^i >»ler-gnayrte1

KönigtNH. d
Mittwoch. 23 Dezember.

276 i-ortellun «.
Bei aufgehobenem Abcnnement.

Ahrnnauder
oder: Im Banne der Loreley.

Ein Märchentraum in 6 Bildern von
Wilhelm ClobeS.

Musik von Arthur Rocher.
I. Bild : Die goldene Wunderharfe.

Michel Merten , Fischer in
St . Goar . Herr Radius

Annemarie, sein Weib . Fr . Engelmann
Hans ! Zwillinge, Frl .Schneider
Peter j d. Fischers Knaben . Frl .Reimers
Gottl eb Starensänger,

Küster . Herr Andriano
Der böse Butzemann . . Herr Legal
Die Loreley, eine schöne

Zauberin . . . . Frl . Gauby
2. Bild : Bei den Heinzelmännchen.

Die Loreley . Frl . Gauby
Der böse Butzemann . . Herr Legal
Hans . Frl . El. Schneider
Peter . Frl . Reimers
Puck, der Zucker¬

bäcker E. Schirmacher
Schluck,d.Bretzel-

bäcker
Huck, der Pfeffer-

kuchcnbäcker
Meck,d.Schneider
Neck, der Schorn¬

steinfeger
Schneck, der

Schuster Paula Schmidt
Wcllgunde >Nixen im Frl . Rehländer
Woglinde j Rhein Frau Weiterth
Mimidatzi, ein Glückspilz. . Fina Neeb

Die Seeschlange. Heinzelmännchen.
' Fröiche. Gnomen.

3. Bild: König Rhein als Knecht
Ruvprecht.

Der alte König Rhein . Hr. Lehrmann
Spund von Rüdes-

Herr Deußen

«<
B. Baumann3

3 g- . Warta Karst
=' Z JohannaWelker

f . Elsa Stüber

s >-9

P3

heim
Haseniprung von

Winkel
Zapf von Ingel¬

heim
Rot von Aßmanns¬

hausen
Perkeo Schlauch, sein
r? Kellermeister. . . Herr Herrmann
Hans . Frl. El. Schneider
Peter . . Frl . Reimers
Wellgunde . Frl . Rehländer
Woglinde . Frau Weikerth

Herr Schmidt

Herr Preuß

Herr Maschek

Der Hofstaat. Pagen . Rheinwein¬
geister. Nixen. Puppen . Hampel¬

männer. Tiere.
4. Bild : Vom Banne erlöst.

Der alte König Rhein
(Knecht Ruvprecht) . Hr. Lehrmann

Die gute Frau Holle . Frl . Eichelsheim
Perkeo Schlauch , . . Herr Herrmann
Gottlieb Starenfänger . Herr Andriano
Stoffel Schlagdrauf, der

Küfer . Herr Jakoby
Jörg Hufnagel, der Winzer Hr. Spieß
Michel Merten . Herr Radius
Puck . Elisabeth Schumacher
Schluck. Bertha Baumann
Huck. Martha Karst
Schneemann . . . . Herr Neumann
Graf Dwter mit seinen Jägern . Winzer.
Winzerinnen Kinder. Musikanten.
Frau Holles Märchenwelt: Stern¬
schnuppen, Schneeflocken,Tannengeister,

Heinzelmännchen, Eisbären usw.
5. Bild: Wenn die Weihnachtsglocken

läuten.
Graf Dieter von Katzen¬

ellenbogen . Herr Albert
Michel Merten . Herr Radius
Annemarie . . . . Frau Engelmann
Hans . Frl . El. Schneider
Peter . . - . Frl . Reimers
Die Großmutter . . . . Frl . Koller
Gottlieb Starensänger . Herr Andriano
Der König Rhein . . Herr Lehrmann
Die Loreley . Frl . Gauby
Frau Holle . Frl . Eichelshecm
Mimidatzi . . Fina Neeb

Waidmannen. Leute vom Rhein.
Schulkinder.

Meihnachto -Apolheofr.
Vorkommende Tänze , einstudiert von
der Ballettmeisterin Fräulein Paula

Kochanoska.
Im 2. Bild : Tanz der Heinzelmänn¬
chen und Frösche, ausgeführt von
den Kindern der Ballettschule. Im
3. Bild : Tanz der Rheinweingeister
und der Nixen : a) Adagio von Vieur-
temps, b) Walzer von Joh . Strauß,
ausgeführt von der Lwlotänzerin
Fräulein Salzmann und 16 Damen
des Corps de Ballett ; Tanz der Pup¬
pen, Hampelmänner und Tiere , aus-
geffihrt von Paula Schmidt, Martha
Karst, Adele Paris , Johanna Hart¬
mann und den Kindern der Ballett¬
schule. Jrn vierten Bild : Frau
Holles Märchenwelt : Tanz der
Schneeflocken, Christbäumchen und
Sternschnuppen , ausgeführt von der
Solotänzerin Fräulein Salzmann,
dem ganzen Ballettkorps und sämt¬

lichen Elevinnen.
Nach deni 2. Bilde tritt eine längere

Pause ein.
(Volkspreife.)

Anfang 6 Uhr. Ende gegen 81/ » Uhr.

»»

„Koten Kreuzes".
Einmalige Miederholrmg

am Samstag , 26. Dezember
(2. Weihnachtstag ), abends 8 Nhr,
im Saalbau Schwalbachcr Straße 8.

M inüfttM ".
Schauspiel aus dem Kriege in 3 Auf-

zügen von Walter Kranburg.
Veranstaltet von derVereinigung freier

Künstler zu Wiesbaden.
Der 1. Auszug spielt 1896 bei Berlin,
der 2. Auszug Oktober 1914 in einer
französischenFestung, der 3. Aufzug

im deutschen Lager.
Kaften zu 3, 2. 1.50, 1 Mk. u. 50 Pf.

im BorverkaufbeiCarl Cassel, Zigarren-
hcmdlg., Kuchgaste 54, Marktstr. l0,
Langgaste .<9, Wollt , Musikalienhdlg.,
Wilhelmstr. 16, Römer , Buchhandlg.,
Langgasse 48,SvkeUeoderx , Musikalien-
handlg., Kirchgasse 53, Scbottenlels,
Reisebureau, Kaiser-Friedrich-Play 3,
Seidel, Zigarrenhandlung , Vilhelm-
straße 56 und im Saalbau -Restauraut.

leichiilialleii.
Erstes und vornehmstes Buntes

Theater am Platze.

« »-UriM -MMlS-
x :: Jroataam! ::::

Stur das Gute bricht sich Bahn.
Hören !! Sehen !! Staunen !!
Lglos - Truppe . Gymnast. Neuheit.
2 T amen . 2Herren .— Fata Morgan «.
Fantasie - Licht- Illusionen . — Gut»
waldis , Keulen-Jongleur . — Die drei
DeamS. American Eonredy - Akt.
2 Herren, 1 Dame. — Fanny von
Storbuth , Vortrags - Soubrette . —

Max Becr -Jlliot . Spiel -Duett.
Kinqnartierung in Deiilüesland.
Eine Episode aus dem Weltkriege 1914

in l Akt.
An den 3 Feiertagen Nachmittags-

Vorstellungen zu halben Preisen.
Anfang 47 a Uhr. Abends 87 , Uhr.

Die Direktion: kaut Reeller.
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